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ie für Fe

Frau ka II.Frau wig die verhängnisvolle Stellungnahme der Kaiſerin Zit a von
r einen e rreich gegen Deutſchland während des Krieges iſt zu bekannt,
end und a hierüber noch zu ſprechen wäre. Jn Oeſterreich wird es
die ihr i Offiziere und Staatemänner geben, die ihren Zweifel unter

n. Wo Aen könnten, ob dieſe Frau perfideſte Landesver-
alles äußſerei auch gegenüber dem eigenen Heere, zumal zugunſten
eich iſt duffens, das ſie als ihre Heimat betrachtete, getrieben hat. Gegen
daß ſie ſpricht die Tatſache, daß, obwohl das italieniſche Heer 1917 ſchon

ſelbſt imürbt ſchien, alle Offenſivverhandlungen der Oeſterreicher, auch
m ſie noch ſo gut vorbereitet waren, im letzten Augenblick an
ſtänden ſcheiterten, die ganz fraglos auf Verrätereien

hauptquartier des Kaiſers Karl zurückzuführen waren. Daß
x völlig unter dem Einfluß der durchaus italieniſch geſinnten

ſtand, bedarf ebenfalls keiner weiteren Darlegung. Noch auf-
der war der Stillſtand in der von den Deutſchen im Oktober
groß angelegten Offenſive von Karfreit, die glücken mußte und
Friedensſchluß Jtaliens hätte führen müſſen, wenn nicht plötz
ſchändlichſter Verrat dem weiteren Vorrücken der deut
Truppen in der Ebene von Venezien Halt geboten hätte. Die
hätte Ende Oktober jenes Jahres den deutſchen Frieden

al ht, wenn Heimtücke an der höchſten Stelle in Wien nicht die
ung Jtaliens erreicht haben würde. Wie die Jtaliener heute
x zugeben, hatten ſie auch nicht die allermindeſte Hoffnung ge
als zu ihrem größten Erſtaunen die deutſche Offenſive ins

n geriet
im Grak.

Noch weniger zweifelhaft iſt die Spionagetätigkeit der Kaiſerin
im Verein mit ihren beiden im Dienſt der franzöſiſchen Armee
den Brüdern den Prinzen von Bourbon Parma, die ſich
nach dem Regierungsantritt des Kaiſers Karl zwiſchen Paris

Vien in jeder Weiſe ungeniert hin und her bewegen konnten.
ner Einſprüche hatten keinen Erfolg. Dieſe Prinzenſpione

eben diplomatiſche Miſſionen zu erfüllen. Wie dann die
in im März 1918, als das deutſche Heer trotz allen ver
riſchen geheimen Anſchlägen ſogar zur Offenſive gegen Frank

P vorging, die Verbindung mit Erzberger aufnahm und
jenen ſeltſamen Brief einhändigte, der dann die Runde durch

Mchland machte und die innere Front zerriß, iſt gleich
zu bekannt, als daß hierüber ein Wort zu verlieren wäre.
iger bekannt iſt die Doppelrolle, die ſchon vorher die Fürſtin
Pleß geſpielt hatte, als ſie ſich mehrfach in Wien und in dem

rlichen Hauptquartier bei Wien aufhielt, um von dort aus ihre
iniſſe über Lage und Stimmung der deutſchen Front gefahr-
weiterleiten zu können. Denn in Berlin war man ihrem
en auf die Spur gekommen.

leber ihre nahe Verbindung mit Zita dürfte die Fürſtin
ren „Erlebniſſen“, die die Engländerin ihrem Publikum jetzt

ſcht, kaum eine genügende Erklärung geben. Daß dieſe Ver-
ing bis kurz nach dem von der Fürſtin verſchuldeten Selbſtmord
hroßherzogs Franz von MecklenburgStrelitz beſtanden hat, iſt
zu beſtreiten. Erſt als die Dame aus Pleß auf Veranlaſſung

haiſers unter Kontrolle geſtellt wurde, ſah ſich Zita
laßt, ihre Fühlungnahme mit Deutſchland über den bisherigen
hinaus zu erweitern. Man wird kaum zu viel behaupten,
man ſagt, daß das Schickſal des Krieges durch die Rolle der

n Frauen zu einem ſehr weſentlichen Teil entſchieden

In dem Fall der Fürſtin von Pleß ſind die höchſten Stellen von
indirekten Schuld nicht freizuſprechen. Gleich nach Ausbruch

Krieges war das kaiſerliche Hauptquartier im Oſten nach dem
oß in Pleß gelegt worden. Hat ſich da nicht der Einfluß

Fürſtin, die vorher im Hauſe des britiſchen Botſchafters und
er deſto öfter im Hauſe des amerikaniſchen Botſchafters ver

geltend gemacht? Der Kaiſer war von ſeiner Umgebung
arnt worden. Aber ſeine Freundſchaft mit dem Fürſten von
gab den Ausſchlag. Wie weit die Fürſtin ſchon zu jener Zeit,
h für die Durchführung der Aufmarſchpläne wichtig war, ver
ne Geheimniſſe über das deutſche und öſterreichiſche Heer

den an die Spionagezentrale des amerikaniſchen Votſchafters
X vird ſich nicht ohne weiteres feſtſtellen laſſen. Die Oeſter
J R ſagen dem Haus Pieß Schlimmſtes nach. Sie meinen,

4 re ihr Zuſammenbruch ſchon im September eingetreten, wenn
mte Pläne zur Sicherung Galiziens nicht in die Hände der

gefallen wären.

Per Fürn ſelber blieb ahnungslos bis zu den Tagen der
die in St elitz, mit der der Beweis für die Spionage und Treu

t ſeine Frau ſchlüſſig geliefern worden war. Schon vorher
z dem großen Einfluß des Fürſten am Hofe Wilhelms II. ge
eine ziemliche Erregung in den regierenden Kreiſen gegen

alle ritin von Pleßß zu dämpfen. An ihrem Geburtstagsfeſt im
ihr 1916 hatte ſie auf ihrem Schloß in Salzbrunn und einigen

agon r Familienbeſitzungen demonſtrativ die britiſche Fahne
654 d en laſſen. Die nationale Preſſe, darunter die „Tägliche Rund

gab ihrer Empörung über dieſe Dreiſtigkeit ſcharfen Aus-
qhne daß die Zenſur eingriff. Und es ſchien eine Weile, als
Fürſtin Beſſerung zeigte. In der Stille war ihr Verkehr mit

merikanern bis zur Kriegserklärung der Vereinigten
deſto intenſiver geworden.

(Ein Schlußartikel folgt.)

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 21. Dezember.

Auf den aus dem Colmarer Prozeß bekannten General
ſtaatzanwalt Fachot wurde am Freitag vormittag ein An
ſchlag verübt. Jn ſeiner Wohnung in Paris wurden drei
Sch üſſe auf ihn abgegeben, die ihn ſchwer verwundeten.

Zu dem Anſchlag werden folgende Einzelheiten bekannt:
Am Freitag vormittag gegen acht Uhr erſchien ein Mann, der an
geblich ſtark elſäſſiſchen Akzent ſprach. in der Wohnung 126. Avenue
de Verſailles, die der Generalſtagatsanwalt erſt am Donnerstag be
zogen hatte. Der Mann wurde von der Frau Fachots empfangen.
Er frogie nach ihrem Manne, dem er eine wichtige Mitteilung zu
machen habe. Es wurde ihm bedeutet, Fachot ſei nicht an
weſend, er werde erſt in etwa einer Stunde wiederkehren. Um
neun Uhr ſor ch dann der Attentäter wieder vor und wurde dies-
mal von Fachot ſelbſt empfangen. Es entſpann ſich dann folgende
Unterhaltung: „Sind Sie ſelbſt Herr Fachot?“ „Ja.“ „Der
Generalſtaatsanwalt „Beſtimmt.“ Der Unbekannte zog
dann einen Revolver und gab auf Fachot unvermittelt drei
Schüſſe ab. Zwei Schüſſe gingen in den Unterleib. der dritte

auf den Boden. Fachot brach zuſammen. Während Frau Fachot
ihrem Mann zu Hilfe eilte, ergriff der Unbekannte die Flucht.
Der Zuſtand Fachots iſt ſehr ernſt. Der Verletzte wurde in eine
Chirurgiſche Klinik nach Neuilly gebracht, wo er operiert wurde.
Die Aerzte ſtellten eine überkus ſchwere Unterleibsver-
tetzung feſt, u. a. ſchwere Verletzungen der Gedärme und
Blutungen. Ob Fachot am Leben bleiben wird, läßt ſich noch nicht
ſagen. Bevor Fachot in die Klinik gebracht wurde, konnte er noch
erklären, daß er zahlreiche Drohbriefe aus dem Elſaß erhalten
habe, in denen ihm ſeine Ermordung angekündigt worden
ſei. Er nehme an, daß es ſich bei dem Attentat um einen
politiſchen Racheakt handele.

Die Flucht des Täters
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 21. Dezember.
Der Zuſtand des Generalſtaatsanwalts Fachot iſt außerordent

lich bedenklich. Die Revolverkugeln haben den Dünndarm
ſiebenmal durchbohrt und einen ſchweren Bluterguß in den
Eingeweiden hervorgerufen. Die Aerzte haben jeden Beſuch unter
ſagt. Nur die Frau des Verletzten befindet ſich am Bette ihres
Mannes. Nach der Operation ſprachen der Generalſtacktsanwalt der
franzöſiſchen Republik ſowie die Leiter der oberſten franzöſiſchen Ge
richtsbehörden im Krankenhauſe zu Neuilly vor.

Ueber den Verlauf des Anſchlages veröffentlichen die franzö

Attentat auf Generalſtaatsanwalt Fachot
Der Ankläger im Colmarer Autonomiſten Prozeß ſchwer verwundet

elegant gekleideten Attentäter erſt beim dritten Beſuch gelungen,
Fachot ſelbſt zu ſprechen. Als Fachot die Schüſſe erhalten hatte,
griff er ſich, vor Schmerzen gekrümmt, an den Leib und ſtöhnte:
„Jch bin verloren, es iſt ein Menſch vom Colmarer Prozeß, der die
Tat vollbrachte.“ Inzwiſchen hatte der unbekannte Täter in aller
Ruhe die Tür zur Wohnung Fachots hinter ſich geſchloſſen und war
die Treppe hinuntergegangen. Im Haufsflur ſtieß er auf die Frau
eines im Hauſe wohnenden Arztes, die ſich mit der Pförtnerin
unterhielt und den vorübergehenden jungen Menſchen auf die
Schüſſe aufmerkſam machte. Ohne irgend ein Zeichen von Auf-
regung erwiderte dieſer, daß er die Schüſſe vernommen hätte und
daß ſich im dritten oder vierten Stockwerk anſcheinend ein Mieter
das Leben genommen habe. Er könne ſich aber nicht aufhalten, da
er es ſehr eilig habe. Der Täter konnte darauf das Haus unbe
helligt verlaſſen. Die beiden Frauen, die inzwiſchen den im
Hauſe wohnenden Arzt benachrichtigt hatten, begaben ſich nunmehr
in die Wohnung Fachots, wo der Arzt dem Verletzten die erſte Hilfe
gewährte und ſofort telephoniſch einen Krankenwagen herbeirief.

Beim Herausziehen des Revolvers hat der Unbekannte einen
Brief verloren, der wahrſcheinlich für den Fall der Abweſenheit

Fachots vorbereitet war und der eine Einladung an den General
ſtaatsanwalt enthielt, ſich am Freitag zu einer Verabſchiedung im
Hotel „Moderns“ einzufinden. Die Unterſchrift lautete: „Eine
Freundin“. Außerdem fand die Polizei einen Regenſchirm,
den der Täter auf einem Treppenabſatz zurückgelaſſen hat. Die
Polizei läßt vor allem die Bahnhöfe überwachen. Während ſeines
dreimaligen Beſuchs iſt der Täter von einer Reihe von Perſonen
beobachtet worden, o daß die Polizei eine genügende Kann-
zeichnung der erſönlichkeit des Täters beſitzt.

Streſemann berichtet dem Kabinett
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 21. Dezember.

Jn der am Freitag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers abge

haltenen Kabinettsſitzung erſtattete der Reichsminiſter des
Auswärtigen, Dr. Streſemann, Bericht über die in Lugano
ſtattgefundene Tagung des Völkerbundsrates und die dort geführten

Verhandlungen. Das Reichskabinett ſtimmte den Darlegungen
des Miniſters einmütig zu.

Darauf verabſchiedete das Kabinett den Entwurf eines Geſetzes
über Aenderung der Rechtsverhältniſſe der Wartegeld-
empfänger, der ſofort dem Reichsrat zugeleitet wird.

Auch Reichspräſident von Hindenburg nahm am Freitag
den Vortrag des aus Lugano zurückgekehrten Reichsminiſters des

ſiſchen Abendblätter ausführliche Schilderungen. Danach iſt es dem

Telegraphiſche Meldung.)
London, 21. Dezember.

Vor der Vertagung des Unterhauſes am Donnerstag gab
Außenminiſter Chamberlain auf Grund einer Anfrage des Ab-
geordneten der Arbeiterpartei Malone noch eine außenpolitiſche
Erklärung ab. Er führte u. o aus, daß Großbritannien in Lugano
keine neuen Verpflichtungen eingegangen ſei und daß ihm nie-
mand ſolche Verpflichtungen angetragen habe. Es habe ſich in
Lugano nur um erläuternde und ausgleichende Be-
ſprechungen gehandelt, die, wie er hoffe, zu einem ſchließlichen Ueber
einkommen in der Reparationsfrage führen würden. Großbritannien
wünſche das Rheinland ſo bald als möglich geräumt zu
ſehen. (7) Was die Frage der Unterſtützung Frankreichs durch
England angehe, ſo könne er erwidern, daß die Stellung der bpriti-
ſchen Regierung jeweils von ihrem eigenen Urteil abhänge und, wenn
ſie ſich veranlaßt ſehe ſich mit der einen oder anderen Partei ſoli-
dariſch zu erklären, dann geſchehe das ſicherlich nicht zu dem Zweck,
den Einfluß Großbritanniens für die Sicherung des Rheinlandes in
Gemeinſchaft mit den anderen Beſatzungsmächten zu erreichen.
Ueber die Rechtsauffaſſung Großbritanniens zu Artikel 431 des
Verſailler Vertrages ſei die deutſche Regierung auf den September-
beſprechungen in Genf und bei früheren Gelegenheiten verſtändigt
worden. Jm September hätten die ſechs an der Reparationsfrage
direkt intereſſierten Mächte verſfucht, eine prxaktiſche Löſung zu
erreichen. Er glaube, daß es im allgemeinen Jntereſſe liege,

Chamberlain über di
Vur Redensarten ſtatt beſt mmter Angabe

Auswärtigen, Dr. Streſemann, entgegen.

e Rheinlandräumung

keinen Ueberblick über die Verhandlungen zu geben, ſondern ſei
nach wie vor überzeugt, daß ſowohl die Räumung wie die Repa-
rationsfrage auf möglichſt praktiſchem Wege behandelt werden ſollten.

Was die Zuſammenarbeit zwiſchen der britiſchen
Kavallerie im Rheinland und den franzöſiſchen Beſatzungstruppen
angehe, ſo verwies Chamberlain darauf, daß die britiſchen Streit-
kräfte im Rheinlcinde eine ſo kleine Formation darſtellten, daß
es unmöglich ſei, ihnen eine ausreichende Gelegenheit zu Uebungen
zu geben. Großbritannien habe daher die Einladung der franzö-
ſiſchen Behörden zu den Manövern begrüßt. Weiter wies
Chamberlain darauf hin, daß weder eine offizielle noch inoffizielle
Zuſicherung beſtehe daß die Zurückziehung der britiſchen Truppen
aus dem Rheinland nur mit Zuſtimmung Frankreichs erfolgen dürfe.

Jm weiteren Verlauf ging der Außenminiſter dann noch auf die
Stellung Großbritanniene zu Rußland und Amerika ein.
Er betonte, daß in den Beztehungen zu Moskau keine Aenderung
eingetreten ſei Zwiſchen zwei Staaten mit ſo engen Beziehungen
auf den mannigfaltigſten Gebieten wie England und Amerika könne
nach ſeiner Auffaſſung keine dauernde Verſtimmung beſtehen. Ueber
die Bedingungen des neuen Schiedsgerichtsvertrages und die weiteren
Schritte zur Herbeiführung der allgemeinen Abrüſtung
ſtelle die Regierung eine ſehr ſorgfältige Unterſuchung an. Sie ſei
bis jetzt noch zu keinem beſtimmten Beſchluß gelangt, der England
in die Lage verſetzen würde. Verhandlungen mit der Regierung der
Vereinigten Staaten über die Flottenabrüſtung einzuleiten,



Severings Schiedsſpruch verkündet
Gült gkeit bis 30. September 1930

(Tekegraphiſch. Meſeung)
Verlin, 21. Dezember.

Reichdinnenminiſter Severing verkündete am Freitag im
Arbeitskonflikt Nordweſt den Schiedsſpruch, in dem es u. a. heißt:

„Für die Zeit von der Wiederaufnahme der Arbeit bis zum
31. Dezember 1228 regelt ſich die Entlohnung nach dem für ver
bindlich erklärten Schied ſpruch vom 27 Okteber 1928. Mit Wirkung
vom 1. Jannar 1929 erhalten die in reinem Zeitlohn beſchäftigten
Arbeiter im Alter von über 21 Jahren einen nicht akkordfähigen
Zuſatz nach Maßgabe einer beſonderen Tabelle, in der Zulagen
von ein bis ſechs Pfennigen je nach dem bi her'gen Zeitlohn gewährt

werden. Die Ecklöhne bleiben unverändert. Die ſoziglen und
ſonſtigen tariflich n Zulagen werden durch dieſe Regelung nicht
berührt. Die Akkorde ſind ſo anzuſetzen, daß der Durchſchnitts
arbeiter bei geſteigerter Leiſtung unter normalen Betriebeverhält-
niſſen 15 v. H. über dem Tariflohn der entſprechenden Gruvpe hinaus
verdienen muß. Für die Dauer der Arbeitszeit ſind die geſetz
lichen Vorſchriften maßgebend, ſoweit ſie nicht durch die Arbeit zeit
regelung dieſer Entſcheidung oder durch eine ſpätere Vereinbarung
der Tarifvertragsvarteien in zuſäſſiger Weiſe abgeändert werden.
Mit Wirkung vom 1. Jannar 1929 wird

die EArbeitszeit

für alle Arbeiter, die 60 Stunden arbeiten, allgemein anf
57 Stunden je Woche verkürzt. Die Arbeit zeit iſt in den ver
ſchiedenen Spezialbetrieben, wie Gießereien, Schweißereien uſw. nach
einer beſonderen Vereinbarung geregelt, die im Schiedsſpruch feſt

gelegt iſt. Maßregelungen aus Anlaß des Lohntarifs ſind un

zuläſſig.“
Aus dem Schiedsſpruch Severings iſt insbeſondere hervor

zuheben, daß ſich der neue Tarif im Jntereſſe der Befriedung der
lohnpolitiſchen Lage auf einen verhältnismäßig weiten
Zeitraum erſtrecki. Der Rahmentarif iſt erſtmalig am 1. Mai
1980 mit zweimonatiger Friſt zum 30. Juni 1930, die im Schieds-
ſpruch getroffene Regelung der Löhne und der Arbeitszeit erſtmalig
am 1. Auguſt 1980 mit zweimonatiger Friſt zum 30. September 1930
kündbar. Das Recht zur Kündigung hängt jedoch für jede Vertrags
partei davon ab, daß ſie die Kündigungsabſicht den anderen Ver
tragsparteien wenigſtens einen Monat vor dem Kündigungs-
zeitpunkt anzeigt, um in gemeinſamen Verhandlungen die wirt-
ſchaftliche und ſoziale Lage zu klären. Wird der Rahmentarif nicht
gekündigt, ſo läuft er jeweils um ein Jahr unter den gleichen
Kündigungsbedingungen zu dem neuen Zeitpunkt weiter. Dasſelbe
gilt für die Regelung der Löhne und der Arbeitszeit entſprechend.

In der Begründung
des Eiſenſchiedsſpruches heißt es: „An die Spitze der Entſcheidung
iſt die Beſtimmung geſtellt, daß für die Zeit von der Wiederauf-
nahme der Arbeit bis zum 81. Dezember 1928 die Lohn-
erhöhungen des verbindlich erklärten Schiedsſpruches Geltung
bekommen ſollen. Daß dieſe Beſtimmung lohntechniſch einige
Schwierigkeiten bereitet, muß ohne weiteres zugegeben
werden. Wenn trotzdem auf dieſe Beſ'mmung nicht verzichtet
worden iſt, ſo waren dafür gewichtige Gründe maßgebend, die
letzten Endes in der Verpf.ichtung liegen, dem heute noch geltenden
Schlichtungsverf. hren Achtung zu verſchaffen. Die erzeugende Jn-
duſtrie hat ſo wird in dem Schiedsſpruch weiter ausgeführt
ſeit 1924 die Preiſe nicht erhöht und den Auslandsmarkt trotz den
mit dieſen Geſchäften verbundenen Verluſten gehalten. Be-
zügli., der Ertragloſigkeit oder der außerordentlich geringen Ren-
tabilität der Jnlandsgeſchäfte hat der Sachverſtändige des Reichs

wirtſch ftsminiſteriums Zeohlen vorgelegt,
zweifelt werden könnten.

Dieſe Feſtſtellungen zuſammenf ſſend, läßt ſich ſagen, daß die
Verhaliniſſe ſeit Ende des verg nzenen Jahres nicht guünſtiger ge
wo den ſind, und daß keine Anzeichen vorliegen, die eine erh. bliche

Beſſerung in kurzer Friſt ertennen ließen. Dieſer Umſtand konnte

die nicht ernſtlich ange

bei der Prüfung der Lohnerhöhungen nicht unberückſichtigt bleiben.

Grenzen des Erträglichen.

Bei den tarif. ichen Abm chungen hat ſich herausgeſtellt, daß ſie unter
erheblichen Mängeln leiden, die in der Hauptſache in der

Unüberſich lichkeit und Syſtemloſigkeit
beſtehen. Daß in dem ausgedehnten Jnduſtriebezirk, der von
Düſſe. dorf bis Hamm reicht, in dem neben Urproduktion auch die
werterverarbeitenden Wertſtätten liegen, die ſelbſt noch die größten
M. nnigfaltig eiten in der Arbeitsweiſe aufweiſen, die Durchführung
von Normativbeſtimmungen für die Berechnung der Verdienſte nicht
allzu leicht iſt, leuchtet ein. Aber die vorliegenden Schwierigkeiten
munen überwunden werden, wenn nicht die heutige U burch-
ſichtig'eit der Ent öhnunç eine ſtetige Quelle von Mißhelligkeiten
werden ſoll. Bei der Bemeſſung der Lohnzulagen war zu berück-
ſichtigen, daß von jeder Teuerungswelle im deutſchen Wirtſchafts
leben die Angehörigen der rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie ſo
wohl als Konſumenten wie auch als Produzenten erfaßt werden.
Der Lebensunterhalt iſt im Weſten verhältmsmäßig te ue r. Das
Ziel einer planmäßigen Lohnaufbeſſerung mußte deswegen in erſter
Linie eine Aufbeſſerung der niedrigſten Lohn- und Akkordſätze ſein.
Die finanzielle Auswirkung dieſer Aufbeſſerungen hält ſich in den

Die Leiſtungsfähigkeit der deut-
ſchen Jnduſtrie und insbeſondere der Schwereiſeninduſtrie des
Weſtens hat nicht nur eine Erleichterung der Ausfuhrbedingungen
zur Vorgusſetzung, ſondern vor allen Dingen die Erhaltung einer
geſunden und leiſtungsfähigen Arbeiterſchaft, die am ſicherſten durch
eine planmäßige Erhöhung des Lohnnivegus und durch eine ver-
ſtändige Arbeitszeitregelung erreicht wird.“

Bedenken der Arbeitgeber
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Dezember.
Jn Arbeitgeberkreiſen verbucht man den Schiedsſpruch Severings

als einen grundſätzlichen Erfolg, da er in weſentlichen Punkten von
dem Schiedsſpruch Jöttens abweiche. Rein wirtſchaftlich geſehen,
hält man jedoch den Schiedsſpruch wegen der damit verbundenen
Lohnerhöhungen und der Arbeitszeitkürzung für wenig trag-
bar. Man iſt hierüber um ſo mehr erſtaunt, als Miniſter Severing
in der Begründung die Richtigkeit der Begründung des vorherigen
Schiedsſpruches anerkennt und die außerordentlich ſchwierige Lage
der Jnduſtrie. Man verſteht auch nicht den Standpunkt des Miniſters,
der den Schiedsſpruch Jöttes als untragbar erklärt, ihn aber
bis Ende des Jahres in Kraft treten läßt. Man ſieht hierin eine
Beſtrafung der Arbeitgeber für ihre Ausſperrung und glaubt,
daß ſich Schwierigkeiten daraus ergeben, wenn ab 1. Januar
die Löhne teilweiſe wieder herabgeſetzt werden. Die Auswirkungen
der hohen Löhne bis 31. Dezember ſind um ſo ſtärker, als für dieſen
Zeitraum, um den Ausfall während der Ausſperrung wieder wett
zumachen, die Sönniagsarbeit, die mit einem Zuſchlag mit
50 Proz. zu bezahlen iſt, durchgeführt werden ſoll. Anerkannt wird,
daß durch die lange Laufzeit des Schiedsſpruches wenigſtens für
n längeren Zeitraum ſtabile Verhältniſſe geſchaffen
werden.Die Verbände gegen die lange Friſt

Telegraphiſche Meldung.)
Eſſen, 21. Dezember.

Ueber die Aufnahme des Schiedsſpruchs Severings in den
Kreiſen der Metallarbeiterverbände iſt noch nichts Abſchließendes
zu erfahren, beſonders wegen der Kürze der Zeit und beſonders

auch wegen des umfangçreichen Materials des Schiedsſprug
ſowie ſeiner Begründung, die einer eingehenden Bearbeitung bede
Jedenfalls wird der Spruch von Seiten der Verbände einer erh
ichen Kritik unterworren. Darauf deutet ſchon die Ve
ſatebung der Geſchäftsführerkonferenz des deutſchen Metg
arbeiterverbandes hin. am Freitag nachmittag in Eſſen
finden ſollte. Die Konferenz wird nunmehr am Sonnabend
mittag in Eſſen im Gewerkſchaftshauſe abgehalten werden
Stellung zu dem neuen Schiedsſpruch nehmen, die dann
der Preſſe zugängig gemacht wird.

Gang allgemein herrſcht wohl in Kreiſen der Verbände
Stimmung vor, daß der neue Spruch in bezug auf die Lohn
Arbeitszeitfrage für die Arbeitnehmer nicht ungünſtigj
Nur erblicken die Arbeitnehmer in der langbefriſteten Laufdar
des neuen Vertrages, beſonders hinſichtlich der gleitenden Te
ungserſcheinung, eine gewiſſe Gefahr fü wirtſchafth

G

beday

für die
Stellung der Mitglieder. Fs wird nicht übertrieben ſein, zu ſag Eine pein
d z die Verbände einem Schiedsſpruch mit kürzerer Laufdauer An des Ku

heitlicher zugeſtimmt hätten. großes A
Her Schieds pruch im Werftarbeiterſtrg

Arztgatti

Telegraphiſche Meldung) m Reiſe r
Berlin, 21. Dezember. Im April

Jm Werftarbeitferſtreit, in dem der Reichsarbeitsminiſter Vhy m

öffentlichen Jntereſſe ein neues Schlichtungsverfahr der Heim
eingeleitet hatte in nach zweitägigen Verhandlungen am Freitag her Abrei
der frühen Morgenſtunden ein Schieds ſpruch zuſtandegekomr en, dere
Er ſetzt die regelmäßige Arbeitszeit auf 50 Stunden wöchenſ n war, v
und vom 1 November 1929 auf 49 Stunden vöchentlich Anzeige
Darüber hinaus können nach der Arbeitsordnung oder im Ein in Vich
ſtändnis mit dem Arbeiterrat Ueberſtunden geleiſtet wer hat und
Der regelmäßig 25 Proz. betragende Ueberſtundenlohnzuſchlae len je wie
künftig für jede über 48 Stunden wöchentlich hinausgehe, t, alsArbeitszeit zu zahlen. Die Lohnſätze ſind unter Wegfal nes Jur
bisher für die Mehrarbert gezahlten Zuſchlages von einem Pf t vork
auf den Stundenlohn gegenüber dem erſten Schiedsſpruch um ein ewinn
Pfennig alſo auf 5 Pfennig je Stunde erhöht. Für die Urlau fras t
tage wird Lohn in Höhe des Durchſchnitteverdienſtes des einzenten der
Arbeiters gezahlt. Sämtliche tariflichen Vereinbarungen ſollen J wahrſche
30. Juni 1930 laufen und, falls ſie zu dieſem Termin nicht e aber
kündigt werden ſich jeweils um ein Jahr verlängern. Die Part
haben ſich über die Annahme oder Ablehnung des Schiedsſprugie Polize
bis zum 28. Dezember 1928 zu erklären. Erfolgt die Annahme gpem JuweVerbindlichkeitserklärung, ſo ſoll die Viedereinſtellung der Arhefas, der G

möglichſt ſofort nach Maßgabe der techniſchen Möglichteiten des u übergek

triebes und ohne Maßregelung erfolgen. es, beha
Zu dem Schiedsſpruch liegt bisher eine Stellungnahme v wohnende

von der einen noch von der anderen Seite vor. Da der dieſe
jedoch für die Arbeitnehmer mehrere über den urſprüngh
Schiedsſpruch hinausgehende Verbeſſerungen hinſich
Arbeitszeit und Lohn vorſieht und ferner in der Bezahlung
Urlaubes die Wünſche der Arbeiter erfüllt werden, ſo darf
einer Annahme durch die Gewerkſchaften gerechnet werden.
Stellungnahme der Arbertgeber iſt noch ungeklärt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.
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„Johanna von Orleans“
Ufa Alte Promenade

Man hat dieſes Werk geſehen. Man hat feinſte, ſorgfältigſte
Darſtellerkunſt erlebt und bewundert. Man hat ein Meiſterſtück der
Regie-Detailarbeit genoſſen. Und man iſt am Ende verzweifelt über
ſich ſelbſf.: warum ließ dies alles ſo kalt, dieſes Schickſal einer
Frau, die das Opfer eines Mißverſtändniſſes ward, das hinwiederum
ſelbſt ſo furchtbar tragiſch anmutet, weil die richtende Kirche ihren
Fehler wieder gutmachte, indem ſie die tote Johanna heilig
ſprach —-7

Der Film will kein Geſchichtsfilm ſein, und er iſt es auch nicht.
Hier liegt der erſte Mangel: er ſetzt zuviel voraus. Die Handlung
ſetzt ein beim Beginn des Prozeſſes gegen Johanna; ſie endet mit
ihrer Verbrennung. Und hier iſt ſchon der Keim für den zweiten
Fehler. Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem geiſtlichen Gericht
und der als Ketzerin und Hexe verklagten Johanna mußte viel zu
breit und viel zu ſchwer geraten. Die ununterbrochene Folge
von Großaufnahmen, ſo ausgezeichnet ſie ſind, kann daran auch
nichts beſſern. Mit darſtelleriſch und regiemäßig kaum zu über-
treffender Kunſt werden die Qualen der armen Jungfrau bis ins
kleinſte analyſiert, jede Gefühlsregung wird ſeziert und findet
ihren Ausdruck im Schauſpielergeſicht. Aber dieſes ungeſunde
Wühlen in Gefühlen weckt kein Mitleid, ſondern beſtenfalls
„Jntereſſe“. Die Anatomen zerfetzen menſchliche Körper; jetzt
fangen die Filmleute an, menſchliche Seelen zu zerlegen. Fein
ſäuberlich zeigt die weiße Wand Präparat an Präparat; den
Menſchen, was er iſt, und was er war, vergißt der Menſch dabei.

Der Film läßt uns kalt, weil wir von Johanna nicht mehr
erfahren als von dieſem ihrem zerquälten Ende. Dabei iſt ſehr
zweifelhaft, ob ſich dieſe mutige, unverbildete Frau in der Wirk-
lichkeit des Jahres 1431 ſo gar larmoyant und „unmännlich“ be
nommen hat, wie es ſich die pſychoanalytiſch „eingeſtellten“ Dreh
buchleute ein halbes Jahrtauſend ſpäter vorgeſtellt haben. Wer, was
war Johanna von Orleans; welch' ein Menſch war ſie, welch'
ein Weib? Wie lebte ſie, weshalb denken wir heute noch an ſie
Davon gibt uns der Film kein Bild, nicht einen Begriff. Gehen
wir doch lieber wieder zu Shaw und Schiller zurück!

Was wir jedoch an dem Film ſehen, iſt voll Stärke. Die
Handlung iſt, trotz ihrer Länge, von mächtiger Geſchloſſenheit. Die
Hauptgeſtalt wirkt in ihrer grandioſen Vereinſamung ſo ſtark, daß
men über dieſer Jſolierung faſt den dem Vorzug korreſpon

dierenden Fehler vergißt: den Mangel einer lebendigen, wirklichen
Verbindung mit den anderen Perſonen und dem Lebenskreis, dem
ſie zugehörte, So erſcheint uns die ganze Seelenſtudie (die übrigens
auch als ein erſter Verſuch, ohne die traditionellen Hilfsmittel der
Mimik, Schminke und Puder, zu arbeiten, ausgezeichnet iſt), als
die ſtiliſierte, zeitloſe Geſchichte irgendeiner Frau, einer typiſierten
Schmerzensreichen, die aus irgendeinem ſchwerwiegenden Grunde
vor die Schranken des Gerichts gezerrt und von typiſierten Richtern
abgeurteilt wird.

Angeſichts der großen Bedeutung, die man in Filmkreiſen an
ſcheinend dieſem großartigen Verſuch, Neues zu geſtalten, beimißt,
fühlen wir uns zu dieſen grundſätzlichen Erörterungen veranlaßt.
Wir glauben nicht, daß die Filmkunſt auf dieſem Wege fort

ſchreiten darf. Dr. Sch.
Forſchunasreiſe nach Mexiko

Prof. Dr. Leo Waibel ſprach im Verein für Erdkunde

Am vergangenen Mittwoch ſprach Profeſſor Dr. Leo Waibel
aus Kiel im Verein für Erdkunde über ſeine im Jahre 1927 ausge-
führte Forſchungsreiſe nach Mexiko.

Der Kern des Landes iſt ein feſtungsartiges Hochland von 2500 m
Höhe, das in Terraſſen zu einer Küſtenebene abfällt. Von dieſer
macht das Hochland den Eindruck eines wild zerriſſenen Gebirges.
Infolge der Höhe nimmt die Temperatur nach dem Jnneren hin
ſchnell ab, ſo daß eine Eiſenbahnfahrt von wenigen Stunden tropiſche
ſubtropiſche, mitteleuropäiſche und polare Landſchaftsbilder bietet. Die
Abnahme der Regenmenge nach Nordweſten bedingt auch einen reichen
Wechſel der Vegetation, welche alle Uebergänge vom Urwald
bis zu Wüſtenſteppen zeigt. Die urſprünglichen Bewohner, die Jn-
dianer, haben ſich noch zahlreich, und oft unvermiſcht, erhalten. Aber
ihre Kultur iſt zerſtört worden. Von den gewaltigen Pyra-
miden, die von ihnen erbaut wurden, iſt weder die Zeit der Er-
bauung noch der Volksſtamm, der ſie errichtete, bekannt.

Noch heute leben die Jndianer teils in ihrer urſprünglichen Kul-
tur, teils haben ſie ſich mit den Spaniern vermiſcht, die auch längit
noch nicht auf europäiſch- amerikaniſcher Kulturſtufe ſtehen. So wurde
es den Vereinigten Staaten leicht, in die Wirtſchaft des dauernd
politiſch unruhigen Londes einzudringen und ihm ſchon vor 70 Jahren
die Hälfte ſeines damaligen Beſtandes zu entreißen. Jetzt läßt ſich
faſt ein ſtromartiges Einbrechen des Amerikanertums in
Mexiko beobachten, und dieſes wird ſich nur durch kulturelle Hebung
ſeiner Bevölkerung weiter ſelbſtändig behaupten können F.

Von deuſschen Hochschulten]
Halle

Dem Privatdozenten für reine Mathematik an der Univeſgg
Freiburg i. Br., Dr. Reinhold Baer, iſt ein Lehrauftrag
Vertretung der Analyſis in der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät
Univerſität Halle erteilt worden.

Berlin

Der Pſhychiater Geh. Regierungsrat Univerſitätspro
Dr. Richard Henneberg in Berlin begeht am 22. Deze
ſeinen 60. Geburtstag. Henneberg, der aus Magdeburg
bürtig iſt, oblag dem Studium der Medizin in Berlin, Leipzig
Kiel, beſonders unter Jolly und Ziehen. Viele Jahre bekle
er eine Aſſiſtentenſtelle an der pſychiatriſchen und Nervenklin
der Charité, habilitierte ſich 1902 in der Berliner Medizinf
Fakultät für Pſychiatrie und Neurologie und erhielt ſpäter di
nennung zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor.

Düſſeldorf
Der durch den Weggang des Profeſſors Friedr. Hildebra

an der Mediziniſchen Akademie in Düſſeldorf erledigte
ſtuhl der Pharmokologie tſt dem o. Profeſſor Dr. med. vet. h. c
gang Heubner in Göltingen angeboten worden. Pro
Heubner, der 1927/28 das Rektorsamt der Göttinger Hochſch
kleidete, iſt ein geborener Leipziger. Er widmete ſich dem St
der Medizin in Göttingen, Berlin, Marburg und Straßburg,
1908 Aſſiſtent am Straßburger pharmakologiſchen Inſtitut bei
feſſor Schmiedeberg und habilitierte ſich daſelbſt 1907 für das
der Pharmakologie z Später wirkte er als Aſſiſtent am gleich
ſtitut in Berlin, zugleich als Privatdozent ebenda und folgt
einem Rufe als Extraordinarius und Direktor des pharmokoleh
Jnſtituts nach Göttingen als Nachfolger des Geh. Medizin
Profeſſor Karl Jacobi. Zwei Jahre ſpäter erfolgte Heubner
nennung zum Ordinarius. Heubners Arbeiten liegen auf de
biete der allgemeinen Pharmakologie. Starkes Intereſſe wanWg,
Gelehrte auch den Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete der
mittelproduktion zu.

Marburg
Der in weiten Kreiſen bekannte Profeſſor und Direlte

Poliklinek in Marburg, Eduard Meyer, iſt an einem
leiden geſtorben.
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Vliek in vie Welt 7
Die Arzitgattin als Diebin

Auf'ehenerregende Geſellſchaftsaffäre in Frankreich

Paris, 21. Dezember.

Eine peinliche Skandalaffäre, in die bekannte Perfönlich-
j des Kurortes Vichy verwickelt ſind, erregt in der Ceffentlich-

großes Aufſehen. In der Affäre, die ſoeben bekannt wurde,
es ſich um den Diebſtahl eines wertvollen Schmucks den

Arztgattin an einer Zahnarztgattin anläßlich einer gemein
n Reiſe verübt haben ſoll.
Im April dieſes Jahres unternahmen Dr. Thomas, Arzt
ichy, und ſeine Frau zuſammen mit dem Zahnarzt Millert
vichy und deſſen Gattin eine Vergnügungsreiſe nach Algier.
der Heimfahrt machte man in Neapel halt und dann in Nizza.
der Abreiſe aus Neapel entdeckte Frau Millet, doß ihre Ju
en, deren Wert auf mehrere hunderttaufend Franc geſchätzt
n war, verſchwunden waren. Es wurde ſofort in Neapel
Anzeige bei der Polizei gemacht und ebenſo in Nizza ſowie
m in Vichy. Aber die polizeilichen Nachforſchungen hatten kein
ſtat und das Ehepaar Millet rechnete nicht mehr damit, die
len je wieder zu ſehen. Vor einigen Tagen bemerkte aber der
zrzt, als er in Vichy durch die Bahnhoffſtraße ging in der Aus-
eines Juweliergeſchäftes einen Anhänger, der ihm ſehr be-
nt vorkam. Bei näherer Betrachtung glaubte er die Gewiß-

gewinnen, daß er ein Stück des Schmuckes vor ſich habe, der
Frau in Negapel geſtohlen worden war. Man hatte den

mten, der den Anhänger in der Mitte geſchmückt hatte ent
wahrſcheinlich um ihn unkenntlich zu machen. Frau Millet

nte aber auch ſogleich ihr Schmuckſtück.

die Polizei, der Millet ſeine Wahrnehmung mitteilte, erfuhr
dem Juwelier, daß ihm das Schmuckſtück vor kurzem von Frau
as, der Gattin des Arztes, mit dem Auftrag, es zu ver-

übergeben worden war. Frau Thomas geſtand dies ohne
es, behauptete jedoch, ſie habe den Anhänger von einer in
wohnenden Freundin erhalten. Die Polizei in Nizza wurde

dieſe Freundin zu vernehmen, und meldete, daß dieſe in

Sudermanns hochherzige Stiftung

ann Sudermann hat bekanntlich n ſeinem Teſtament

rebbin (Mark) dem Verband Deutſcher Bühnenſchriftſteller
der Univet hühnenkomponiſten“ und dem Verband Deutſcher Erzähler“
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aller Form die Behauptung der Frau Thomas Lügen geftraft
hatte. Sie ſchwor, Frau Thomas niemals ein Schmuckſtück gegeben
zu haben. Darauf wurde Frau Thomas in Haft genommen.

Zuchthaus für die Lühmann- Mörder

Telegraphiſche Meldung.,
Magdeburg, 21. Dezember.

Jm Mordprozeß Lühmann wurde vom Magdeburger Schwur
gericht das Urteil verkündek: Wegen gemeinſchaftiichen ſchweren
Raubes mit Todeserfolg wurden verurteilt: Spohr zu zwölf Jahren
Zuchthaus, Haberland zu zehn Jahren Zuchthaus, Hanſch
mann wurde wegen Beihi fe zu ſchwerem Raub zu zwei Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt. Den Angeklagten Spohr und Hanſch-
mann wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn
Jahren, Haberland auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt. Den
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, im Oktober d. J. die Witwe Lüh-
mann in ihrer Wohnung überfallen, gefeſſelt und derart mit Betten
und Bettdecken zugedeckt zu haben, daß ſie erſtickte. Hanſchmann war

der Anſtifter der grauſigen Tat.

Vene Binttat der Kulmbacher Räuber

Telegraphiſche Meldung.)
Lichtenfels, 20. Dezember.

Aus dem in Neuenmarkt-Wirsberg eintreffenden Perſonenzug
aus Lichtenfels ſtiegen auf der verkehrten Seite zwei verdächtige
Perſonen aus dem Zug, auf die die Beſchreibung der Kulm-

Sie wurden dabei von Bahn- und
Gendarmeriebeamten bemerkt und ſollten feſtgenommen werden.
Hierbei entſpann ſich ein lebhaftes Feuergefecht, bei dem der
Stationskommandant Kraus aus Neuenmarkt durch drei

ſchwer verletzt wurde. Einer der Räuber ver-
übte Selbſtmord, der andere flüchtete. Bei dem Getöteten wurden
Ausweispapiere auf den Namen Johann Brauer aus
Hohenedenkoben gefunden. Die in der Lichtenfelſer Gegend auf
geſtellte Landespolizei wurde ſofort nach Bekanntwerden der Tat
nach Neuenmarkt-Wirsberg beordert.

Der eine Räuber von Kulmbach, der nach dem Feuergefecht auf

Bauchſchüfſe

mt, daß nach dem Tode ſeiner Tochter das Schloß Blankenſee

dem Bahnhof NeuenmarktNirsberg geflüchtet war, konnte von einem

Bei ſcharfem Froſt und heiterem Himmel herrſchen in faſt
allen deutſchen Gebirgen ausgezeichnete Schneeverhältniſſe.
Jm Rieſengebirge z. B. beträgt die Schneedecke oberhalb 1000 m.
80 em. im Schwarzwald liegen oberhalb 500 m mehr als 50 em. in
den Alpen iſt oberhalb 700 m die Schneedecke über 40 em ſtark, im

Harz liegen oberhalb 300 m mehr als 20 em. Schneefälle ſind in
folge der Hochdrucklage Deutſchlands nirgends vorgekommen.

Harz.
Schierke (620 m): Schneehöhe 19 em, 10 Grad Kälte, etwas

e verh. Schnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 25 em, 10 Grad Kälte,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 16 em, 10 Grad Kälte,

Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Thüringen

Oberhof (810 m): Schneehöhe 40 em, 9 Grad Kälte, heiter,
Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.

Das Winersporſ- Weſter

Beillage zur Halleſchen Zeitung
225. Jahragng. 22 Dezember 1925

ſtarken Landespolizei und Gendarmerieaufgebot mit zahlreichen
Polizeihunden um ſtellt werden. Am Abend gelang die Feſtnahme
des Verbrechers in Marktychorgaſt. Der Räuber wollte ſich der Ver
haftung widerſetzen, wurde aber von einem Polizeihunde an
gefallen und kam dadurch nicht mehr zum Schießen.

Seine Kinder beſtialiſch hingemordet
Telegraphiſche Meldung,)

Wiesderf, 21. Dezember.
Eine furchtkare Familientragödie hat ſich hier in dem Hauſe

H e nkenburgſtraße 26 zugetragen. Die Ehefrau des Arbeiters
Protzek war plötzlich geiſtestrank geworden, ſo daß eine Ueber
führung in die Jrrenanſtalt erfolgen mußte. Seit dieſem
Tage hatten die Nachbarn von dem Ehemann und den beiden
Kindern, einem Madchen in Alter von zehn und einem Jungen im
Alter von neun Jahren, nichts mehr gehört und durch das lange
Fernbleiben beunruhigt, heute morgen die Polizei benachrichtigt
Die Beamten brachen die Wohnungstür auf und fanden im Schlaf
zimmer die zwei Kinder mit ſchweren Schädelverletzungen
und den Vater mit durchſchnittenen Pulsadern tot auf. Die Feſt
ſtellungen haben ergeben, daß Protzek ſeine beiden Kinder mit
einer Dreikantfeile zuerſt durch Stiche in den Schädel getötet
und dann ſ ſt durch Aufſchneiden der Pulsadern Selbſtmord
verübt hat. Die Tat muß bereits in der Nacht vom Montag auf
Dienstag veruot worden ſein, man nimmt an, daß Protzek die
ungrückſelige Tat aus Verzweiflung über die plötzliche Er
kra, gung ſeiner Frau begangen hat. Die Kinder hatte der Vater
nach der Tötung in ihre Bettchen gelegt und ihnen die Hände über
der Bruſt gefaltet.

Das Urteil gegen Regierungsrat Fuchs
Darmſtabdt, 20. Dezember.

Nach faſt zwölfſtündiger Verhandlung wurde das Urteil gegen
den Regierungsrat Fuchs gefällt, der unter der Anklage des Be
truges und der Spionage ſtand. Der Angeklagte wurde in drei
Fällen des Betruges für ſchuldig erklärt und zu einer Geſamt
geldſtrafe von 1450 R.M. verurteilt. Wegen Beſtechung erkannte
das Gericht in fünf Fällen auf je 200 Mark Geldſtrafe. Jn
fünfzehn anderen Fällen erfolgte Freiſpruch Spionage konnte
dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden.
Fuchs nahm das Urteil unter Verzicht auf Reviſion an.

Große Neberſchwemmungen in der Krim.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben in der Krim ſeit einigen

Tagen anhaltende Regengüſſe und die Schneeſchmelze große Ueber
ſchwemmungen verurſacht. Die Flüſſe ſind über die Ufer getreten
und haben viele Dörfer mit ihren Hofanlagen unter
Waſſer geſetzt. Der bisher angerichtete Schaden iſt ſehr groß.

Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 40 em, 18 Grad Kle,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Fichtelgebirge
Biſchofsgrün (505 m): Schneehöhe 31 cm, 10 Grad Källe,

bewölkt, Schnee gekörnt, Ski und Rodel gut.
Erzgebirge

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe em, 8 Grad Kälie.
heiter, Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 78 em, 5 Grad
Kälte, heiter, Schnee gekörnt, Ski und Rodel gut.

Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 83 cm, 11 Grad
Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.
Garmiſch-Partenkirchen (700 bis 722 m): Schnechshe

48 em, 18 Grad Kälte, heiter, Ski und Rodel ſehr gut.

e
BRAT- UND
BACKROHRE
T WARMEKAMMER

moren im eigenen Saft ist
nur wenig Fett erforderlich.
Regulieren während der Koch-

t unnötig. Selbsttätige Ein-
Ausschalftung durch Klein-

enalt erlaubt während-
anderweitige Tätigkeit

e KCHENMOTOR
Die mannigfaltigen
feisten in wenigen Minuten dasseſbe wio

T mühevolle und zeitraubende Handardoè

c

e S

S
S. S

Se

S

e e

S



r

e n

Allen Gewalten zum Trotz un m
Lebenskämpfe, Viederlagen, Arbeitsſiege eines dentſchen Schreibersmannes

Der S
ſchreibend, drückt auf eine Taſte.

15. Fortſetzung.)

m nächſten Morgen war ich ernüchtert. Aber ich mußte ja wohl
h denn ich hatte es verſprochen, aber es ſchien mir, als ob es
doch närriſch ſei, mich wegzuwerfen an Schreibmaſchine und Tages
geld. Hatte ich wirklich nichts Beſſeres zu tun? Aber es kam ein
ſonderbares Glücksgefühl über mich, als ich wieder an dem Tiſchchen
an der grauen Wand ſaß, und den Rücken krümmte, und die Taſten
tanz ließ.Wochenlang arbeitete ich noch an der Schreibmaſchine! Jch
brauchte den Papierhaufen, der immer weggearbeitet wurde und

immer neu ſich türmte; ich brauchte den haſtigen Blick auf die eilig
tickende Uhr. den müden Kücken, das Aufatmen abends. Jch brauchte

riedigung der Stunde. Die Seele richtete ſich auf am lächer-
lichen rſchreiben von belangloſen Papierbogen. Es hätte auch ein
Miſthaufen ſein können zum Wegſchaufeln, oder ein Steinegeklopfe
oder ein Spatengegrabe, denn gar einfache Nahrung kann Sehnſucht
ſpeiſen. Aber meſſen mußte ich mich dürfen und plagen und die
Tretmühle ſauſen laſſen und ſofort den Erfolg ſehen!

Plötzlich jedoch, mitten in der Maſchinenſchreiberei, kam ein ſtarkerAntrieb, der die Kraft zu neuem Schreiten gab. Ein Menſch wollte

ſein Leben mit dem meinen vereinen. Es wurde für beide ein
Schickſal daraus.

Es gibt Menſchen ohne Schickſale. Uns war das nicht be
ſchieden. Der tiefe Sinn des Lebens trennt Wege und ſondert
Ziele

Zum Stürmen war mir jetzt zumute. Die Geſchichten, in ſpäten
Nachtſtunden nach langen Arbeitstagen geſchrieben, wurden gut. Und
nun kam der ſtarke, dickſchädelige Entſchluß: „Jetzt will ich wieder zur
Zeitung!“ Es ſteckt Kraft in ſolchem Entſchluß, und auch etwas Ge-
heimnisv Man vermag, in ausſchlaggebenden Sekunden, auf
einmal hellzuſehen; man ſieht einen Augenblick lang, grell beleuchtet
den klaren und einfachen Weg vor ſich liegen. Dann muß man
ſchreiten. Jch ſchritt.

Wenige Tage ſpäter ſaß ich im Arbeitszimmer des Verlegers
einer Hamburger Zeitung. Das Zimmer war ein wüſtes Schlächtfeld
der Arbeit. Die Wände waren kahl und nackt, ein verſtaubtes
Fenſter zeigte düſteren Hof, über mächtigem Schreibtiſch brannte eine
elektriſche Birne mit grünem Schirm darüber. Papiere lagen umher,
Zeitungen Bücher, Briefordner. Auf dem Drehſtuhl ſaß ein Mann
mit Stiernacken, eckigem Geſicht, durchdringenden Augen, der auf
einer ſchwarzen Zigarre kaute

„Am nächſten Erſten alſo. Jch glaube, wir können zuſammen-
arbeiten. Nun wollen wir zu den Herren in die Redaktion hinüber-
geh en e

Zeitungsmann in Hamburg
Jch ſtand auf dem ſchmalen düſteren Gang, von dem alle Räume

des Zeitungsbetriebes ausſtrahlten, die Zeitungsluft in mich ein
ſaugend wie trockener Schwamm. Waſſer aufſaugt

Die Arbeit brüllte, ſchrie. Keine zehn Meter war der ſchmale
Gang lang, aber von rechts raſſelte bas Geklapper von Setzmaſchinen,
von links dröhnte das Stimmengewirre der Expedition, durch eine ge-
öffnete Flügeltüre glänzte der blanke Stah leib der großen Druck
maſchine und in der Mitte drangen durch die niedrigen Türen in der
Bretterwand Stimmen aus dem Verlegerzimmer und dem
Redaktionsraum. Die Dinge und die Menſchen waren eng an
einander gedrängt; die ganze Zeitung, mit allem war dazu gehörte,
war in das Erdgeſchoß des ſchmalen Hauſes hineingepackt. Jn der
Redaktion, in einem Zimmer, das höchſtens ſechs Meter im Geviert
umfaßte, ſtand ein einziger großer Tiſch, mit einem bücherbepackten
Geſtell in der Mitte als Sche dewand. An dieſem einen Tiſch
arbeitete die geſamte Leitung des Blattes; die Chefredaktion die
war zugleich äußere und innere Politik das Fenilleton, der loka e
Teil, die neueſten Nachrichten. Trübe Fenſter gingen auf grauen
Hof. Stühle waren bepackt mit bedrucktem Pap er. Der Tiſch trug

Laſt von Zeitungen und Büchern, von Tintenfäſſern und auf-
getürmten Manuſkripten, von Leimtiegeln, Scheren, mher-
geworfenen Papierblättern. Durch die dünnen Bretterwände hörte
man jedes Wort, jeden Ton. Aber ich würde mich mit Wonne in
eine Kiſte geſetzt haben, hätte die Zeitung es verlangt!

Der Chefredakteur ſaß vor einem Stoß Ze tungen, als ich in
das Zimmer trat, und las mit der hetzenden Eile des Zeilung?-
enſchen. Ritſche, ratſche, ſchnitt ſeine Schere, und eine Zeitung
flog auf den Boden

Verbeugungen.

„Seien Sie willkommen in dieſem Schweineloch!“ ſagte der
Chefredakteur, Vielleicht ſehen Se ſich zunächſt einmal um und
übernehmen morgen Jhr Reſſort

Händeſchütteln. Ein paar Worte der Höflichkeit.
ich die Zeitung wieder! Mein Lebenezſchiff war

wieder flott und ſteuerte mit vollen Segeln in den Strom; in den

große der in das Land meiner Sehnſucht floß.Herr das bedeutete mir das Leben! Wie es da roch in dem
Setzerſaal nach dem heißen Blei in den Schmelzkeſſeln der Stz
maſchinen, nach dem naſſen Papier und der Druckerſchwärze der
Bürſtenabzüge, nach erhitztem Maſchinenöl. Wie ſie ſauſten, da
droben an der Decke, die Treibriemen! Wie ſie huſchten und pickten
in den Setzkäſten, die flinken Finger der Handſetzer. Welche Gle in
allem lag, welche Bewegung, welche Arbeit!

och gut. Von dieſem Geruch hatte ich immer wieder geu in Sehnſucht.
ch ſtellte mich neben Setzmaſchinen hin, ſprach mit den Arbeiten-

den, gi hinüber in die Druckerei, ſtieg hinunter zum Stereotypeur
in den Maſchinenraum. Jch mußte wieder mit Augen ſehen, wie die
Zeitung entſtand

etzer, wie auf einer Schreibmaſchine
Der Taſtendruck löſt die Matrize

Die Setzmaſchine.

oben im Matrizenkaſten aus und biitzſchnell ſauſt das Meſſingſtück
mit dem Negativ des Buchſtabens durch ſeine Rinne der Vorder-
teil der Setzmaſchine iſt ein Gewirr von ſolchen Rinnen herunter,
läuft in die Hauptrinne, und fällt in den Zeilenkaſten. Auf den
nächſten Taſtendruck kommt wieder eine Matrize geſauſt, gliedert ſich
an, und dann wieder eine und noch eine und mehr. Die Zeile iſt jetzt,
in Negativen, fertig. Nun drückt der Maſchinenſetzer auf einen Hebel.
Geheimnisvolle Stahlfinger ziehen die geſetzte Zeile nach rückwärts
Dort ergießt ſich in die Matrizen flüſſiges Blei. So entſteht ein
Bleiguß; die maſchinengeſetzte Zeile in einem einzigen Streifen Blei.
Ein anderer Maſchinengriff ſchiebt die Buchſtabenſtreifen in kühlendes
Waſſerbad und wirft ſie dann in ein Käſtchen auf der linken Seite
der Maſchine. Ohne Unterlaß klappern die Zaſten, raſſeln die
Meſſingmatrizen in den Rinnen. Jmmer neue Schriftplättchen eilen
in das Käſtchen. Setzer und Maſchine brauchen zuſammen zu einer
Zeile etwa vierzig Sekunden.

Jch hätte die raſſelnde Maſchine ſtreicheln mögen.

Jch trat an den langen Metteurtiſch. Auf einer Zinkplatte
ſammeln ſich die fertigen Zeilen. Die Setzer liefern dort auf ein
zelnen Platten ihre fertige Arbeit ab: Die einzelnen Teile des
Zeitungstextes. Platte neben Platte, Artikel neben Artikel, wird
auf den Tiſch hingeſchoben. Nun ſetzt die Arbeit des ſogenannten
Metteurs ein. Der Metteur iſt ein wichtiger Mann. Er hat alle
Abteilungen der Zeitung im Kopf, er kennt jedes Stückcher Men
ſkript, er hat den Setzern die Arbeit angewieſen, er allein verkehrt
mit der Schriftleitung er muß hexen können und aus jeder Zeit-
minute drei Arbeitsminuten machen. Ein richtiger Metteur hat ein
erſtaunliches Gedächtnis, Nerven wie Stahl, und fünfmal ſoviel
Finger wie andere Menſchen. Seine Hauptarbeit heißt „das Um-
brechen“. Die Schriftleitung hat, wie täglich, den „Spiegel“ getiefert.
Die Reihenfolge aller Artikel, Nachrichten und Notizen. An dieſem
Spiegel erlebt der Metteur täglich, wie hart ſich die Dinge im Raume
ſtoßen. Dieſer Leiter iſt zu lang, jenes Telegramm zu kurz; von
ſeinem Raumſtandpunkt aus. Er muß ausgleichen. „Umbrechen“ iſt
die Zuſammenfügung der Satzſtücke zu der Zeitungsſeite.
Mangelnder oder überftüſſiger Raum muß durch Größe der Ueber-
ſchriften und Abſtände der einzelnen Artikel voneinander geregelt
werden. Jſt das ceſchehen, ſo wird die fertige, umbrochene Seite in
einen Metallrahmen geſpannt und iſt nun bereit für die Stereotypie.

Nach jeder fertigen Seite atmet der Metteur erleichtert auf.
Wieder hat er im Kampf mit Zeit und Raum geſiegt. Dieſer Kampf
iſt ihm tägliches Brot. Er freut ſich ſchon, wenn einmal ausnahms-
weiſe nicht im letzten Augenblick noch ein wichtiges Telegramm kommt.
das unbedingt auf die erſte Seite muß und ſo ſeine ganze Arbeit
umwirft. Aber auch dieſer Schwierigkeit wird er Herr, der Metteur;
denn er denkt nicht wie andere Menſchen er denkt in Recht:cken,
aller Größen. Er löſt täglich das Flächen- und Raumproblem der
Zeitungsſeite. Von ſeiner Leiſtung weiß nur der Fachmann. Der
Zeitungsleſer nimmt es als ſelbſtverſtändlich hin, daß weder eine
Zeitungsſeite ein weißes, rechteckiges Loch hat, ſondern reſtlos ge-
füllt iſt, noch Zeilen in die weiße Umrandung der Zeitungsſeite
unten hineinragen

Die fertige Zeitungsſeite kommt zum Stereotypeur.
Der hauſt gewöhnlich im Keller, möglichſt ir der Nähe der

Rotationsmaſchinen. Auch er muß ſehr ſchnell arbeiten. Wenn er
die Zeitungsſeite erhält, prüft er, ob auch die Klammern feſtſitzen,
die den fertigen Seitenſatz in ſeinem Metallrahmen feſthalten.
Dann legt er auf die geſetzte Seite Schicht auf Schicht dünnes
feuchtes Reispapier. Zwiſchen die einzelnen Papierbogen kommt

Kleiſter. Dieſe bedeckende Schicht klopft er zuerſt mit einer Bürſte
und dann mit einem Holzhammer in den Satz hinein. Die Papier-
ſchicht wird zäh und feſt. Wenn er ſie abnimmt, iſt die Letternſchrift
in ſie eingeprägt, deutlich lesbar wie eine Zeitungsſeite. Das iſt
ſeine Matrize. Sie wird einige Minuten lang in einen Trocken-
ofen gelegt und ſieht jetzt aus wie ein feſtes, ſtarkes Stück Pappe.
Das Stück Pappe kommt in den Ofen. Das iſt eine einfache
Maſchine. Die Matrize kommt in eine aufklappbhare Trommel
hinein und wird durch das Schließen der Trommel gezwungen, die
Form eines Halbkreiſes anzunehmen. Ein Hebeldruck, und über die
Matrize ergießt ſich die Legierung aus Blei und Zinn, die den
genau berechneten Zwiſchenraum zwiſchen Trommelwand. und
Matrize ausfüllt. Die Trommel wird abgekühlt. Das Stereotyp
iſt fertig; eine im Halbkreis gebogene, rechteckige P'atte, ſilberig
glänzend, die genau auf die zylindriſche Walze der Rotations-
maſchine paßt.

Die Platte wird nun eilig in den Maſchinenraum gebracht.
Dort ſteht die große Rotationsdruckmaſchine. Ein Ungetüm.

Jn Betdn eingebaut.
Der Maſchbinenmeiſter ſchiebt die Stereotypplatte auf eine der

Walzen Die Zeitungsmaſchine iſt ein Wunderwerk. Jn
Sekunden erfüllt ſie ſo viele verſchiedene Aufgaben, daß das Auge
nicht zu folgen vermag. Da ruht an ihrem einen Ende auf
ſtählerner Achſe die weiße, zentnerſchwere Rolle des „endloſen“
Papiers. Von dort ſtrebt das breite Papierband hinauf zu Rollen
und Walgen. Es läuft, während die Maſchine donnert, daß der
Boden bebt und das Haus erzittert, ſauſend ſchnell über die
ſchwirrenden Stahltrommeln, an denen die Stereotypplatten be
feſtigt ſind. Ein Syſtem von Gummiwalzen führt den Druckplatten
die Druckerſchwärze zu. Es dröhnt, ſchnurrt, klopft, pocht. Jetzt iſt
der dahinſauſende Papierſtreifen auf beiden Seiten bedruckt. Er
wird im Dahineilen getrocknet. Nun greifen Stahlhände nach ihm.
Sie ſchieben ihn zu Meſſern und Falzvorrichtungen, die ihn zer-
ſchneiden, und die abgeſchnittenen B'ätter falzen. Und jetzt wird

ſprechv

die fertige Zeitung, am anderen Ende der Maſchine, Ein
geſchleudert, in einen großen Holzkaſten, und dabei auto 21, De
gezählt

Der Maſchinenmeiſter mag ſich gewundert haben über r
ſonderbaren Kaugz, der ſeine Maſchine ſo verliebt betrachtet eſpräch vo
ſo komiſch die Stahlflächen, die Meſſingſtangen, die Rollen und 60 Mar:
betaſtete. Wie feine Fäden umwoben mich Erinnerungen e 8
neb, luſtig flogen ſie vorbei. Die erſte große Rotationsm ſich. fr
hatte ich in St. Louis geſehen. Jhr dicker Maſchiniſt pfleggfünicht wei
zu ermahnen, wir ſollten uns ja nichts einbilden. Zeug ſei t ter
könne jeder! Aber dieſe Maſchine zu beherrſchen, mit allen
Nücken und Tücken das könne nur erl! Dann war die Ro
maſchine in San Franzisko, und eine in New York, und
Berlin, in dem glitzerigen Maſchinenſaal mit den hellen Lichtflu

Sie iſt mir treu geblieben im bunten Leben, dieſe Liebe

enos Aires
Sprechfte

ansradto

kann heute noch keine Zeitungsmaſchine ſehen, ohne gerührt Geflüge
teile zu ſtreicheln und unſinniges Zeug zuſammenzuträumen.
liebt nicht nur Menſchen. In toten Dingen kann ſich die hervorras

ſpiegeln. der gutbeDer auf enge Fläche zuſammengedrückte Betrieb, miplogiſchen
wenigen Menſchen, mit der ſtarken Vereinfachung, gab Die Arbei
Ueberblick. Man ſah die Zeitung, wie ſie war. Denn die für die 9
iſt lebendig wie ein menſchliches Weſen. Sie hat Hunger, ſende an

Winter be
ege, Schar

g fanden
Bewegun

Beifall dan

darf der Liebe, ſie hat Nerven, ſie braucht Muskeln; ſie atm
lacht, weint und kämpft. Sie hat Grenzen, ſie ſtöhnt unter
Unzulänglichkeiten. Wie ein Menſch

Der Tag begann mit Zeitungsleſen. Zeitungsmenſche
aufeinander angewieſen wie kaum ſonſt Arbeiter in irgend
anderen Beruf der Welt. Sie regen ſich an, zeigen ſich gege Verein
die Mängel, nehmen von einander. Hamburger, Berliner, abzuhalte
ner, Wiener Blätter, die großen Provingzzeitungen der Nachbefs drei
mußten geleſen werden, mit der Schnelligkeit, die zum Benj ſich weiter

Namhafthört. So informierte man ſich raſch über das, was die g
Teilnahrmeinten, dachten, wollten, oder nicht wollten. Man muſf

Bilde bleiben, mußte wiſſen, was los war.
Dann kam das eigentliche Handwerk. Der Der Kindetägliche

mußte geſichtet werden. Um manches brauchte man ſich n Schütz)
bekümmern. Der Roman war ſchon im voraus geſetziſg, dem 23
Börſenbericht traf von ſelber ein, der Polizeibericht war ſicherffirche unter
Wolffſche Telegraphenbüro lieferte drei Spalten, wenn nihſtto Weu
Erdbeben ſämtliche Telegraphenleitungen über den Haufen
Jrgendein Feuilleton war da. Mitteilungen von kommunal
hörden fehlten nicht. Auf dünnem Schreibmaſchinenpapier ſt
der Reichstagsbericht. Ein fleißiger Mann in Paris ſchickte
über Delcaſſe. Eine Telegraphenagentur ergänzte den Wolff

dttheater:

Die Korreſpondenzen ſchrieben geſchäftig. Das waren die Ge lhalla: De
leute der Feder, die gegen Zeilenhonorar oder auf Abonnem. Am Rie
Neuigkeiten handelten. „S. H.“ war die Firma, die äber ſ (4, 6.10 8.
große Prozeſſe in Deutſchland glänzend berichtete. „F.“ Gr. Ulr
Konkurrent, der aber als Nebenſpezialität roch alle groß Alte Pro
ſammlungen ausſchlachtete; Bund der Landwirte, Kong
Frauenrechtlerinnen, Jahresverſammlung der Bierbrauer.
war die geſellſchaftliche Korreſpondenz, die der Zeitung da
miſchte“ lieferte. Andere hatten Beziehungen zum Kriegs
rium, wieder andere zum Marineminiſterium. Nun ſch
Fernſprecher. Der Mann in Berlin meldete, der Mann in
berichtete, der Mann in Hannover hatte eine Senſation.
Spalten langer Bericht einer enthuſiaſtiſchen Dame über die
des Vereins zur Bekämpfung der Männer lief ein. Eine
tänzerin verſuchte in einem höchſt geriſſenen Schreiben
Reklame im redaktionellen Teil zu erſchinden. Der übliche
mus ſchimpfte über den geſtrigen Leitartikel. Der Gaſtwirt
ſchrieb empört, er ſei mit dem Raubmörder Meier „nicht ide
er hieße Guſtav Auguſt Eugen!

Die Zeitung w irde geboren.
Vier Männer ſaßen um den großen Tiſch, qualmten wie

und ſchufteten wie Nigger.
„Hier, Herr C., das geht Sie an nee, nehmen Sie da

Herr B.
Maſchinenbeſchriebene Blätter flogen von Platz zu Platz,!

ſtrichen, Federn ſchrieben eilig Ueberſchriften. Dieſer Wirrw
einen Durchſchnittsmenſchen verrückt gemacht haben würde,
aber nicht lange. Jn den Wuſt von bedrucktem und beſchri
Papier kam Ordnung. Jeder der Redakteure entſchied, wie
der Zeitung, den er leitete, heute ausſehen ſollte.

So wurde das von anderen gelieferte Material verarbeit
giert. Und nun ſchrieb man ſelbſt.

Der Politiker baute ſeinen Leitartikel, der Feuilletoniſt
ſeiner Theaterbeſprechung, der Lokalredakteur bebrütete irg
Angelegenheit der Stadt. Es wurde geſchrieben, telephoniert
weggelaufen, eine Nachricht zu ergänzen, eine Jnformation
holen. Jn Haſt wuchs Zeile um Zeile die Zeitung. Der
geſtern griff über. Am Abend hatte Naumann in einer pe
Verſammlung über Kaiſertum und Weltpolitik geſprochen
mit dem Bericht! Jetzt auf die Polizei. Das Polizeimaterial
bearbeitet, in die deutſche Sprache überſetzt, ſozuſagen, u
perſönliches Erkundigen raſch ergänzt, wenn die Sache wicht
Neue Depeſchen laufen ein. Jn Venezuela iſt eine Revolutü
gebrochen. Jetzt aber ſchnell zum Prozeß der Engelmacherit
Metteur wird raſch verſtändigt, daß er hundertfünfzig Zeile
aufhebe, der Bote inſtruiert um 12 Uhr und um 1 Uhr Ma
aus dem Schwurgerichtsſaal abzuholen.

Leipziger
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Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſe
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Halle und Umgebung
ſprechverkehr Deutſchland Buenos Aires

Ein 3-Minuten- Geſpräch koſtet 180 Mark!chine, h
bei auto 21. Dezember an werden alle Orte Deutſchlands

ernſprechverkehr mit Buenos Aires zugplaſſen,
eſpräch von 3 Minuten Dauer koſtet 180 Mark, jede weitere

60 Markt mehr. Zur Zeit können die Geſpräche in den
n von 3 bis 6 Uhr nachmittags ausgetauſcht werden. Es
jlt ſich. fie ſchon am Vormittag des Tages, für den
ünſcht werden, an zu melden und hierbei außer der Per-
t der das Geſpräch in Buenos Aires geführt werden ſoll, für
l ihrer Abweſenheit noch eine Erſatzperſon anzugeben
enos Aires können die Geſpräche nur von einer öffent-

en über
betrachtet

llen und
rungen.
tationsm
niſt pflegt

Zeug ſch

mit allen
u Sprechſtelle aus geführt werden, die in der Betriebszentrale
n Lichtflu ansradio Internationale eingerichtet worden iſt.

ieſe Liebe

a Geſlügelzuchtlehrgänge jür Halle geplant
men.ſieh de hervorragende Facharbeit des Ornithologiſchen Vereins.

der gutbeſuchten letzten Monatsverſammlung des Halliſchen
trieb, mplogiſchen Vereins ſprach Direktor Beek, früher Cröllwitz,
gab Die Arbeiten auf dem Geflügelhof im Winter“. Aus der
nn die 51 für die Praxis und in leichtverſtändlicher Weiſe ging der
Hunger, ſende an Hand ſeiner reichen Kenntniſſe alle Arbeiten durch,

ſie atn Winter beſondere Sorgfalt und Aufmerkſamkeit erheiſchen.
hnt unterfege, Scharraum, Sauberkeit, Fütterung ſowie künſtliche Be

g fanden eingehende Beſprechung. Auch für Luft, Licht und
asmenſche Bewegung habe der Geflügelhalter Sorge zu tragen. Leb-
n irgend feifall dankte dem Vortragenden.
ſich gege Verein beabſichtigt, demnächſt Geflügelzuchtlehr-

erliner, J abzuhalten, an denen jedermann teilnehmen kann. Es ſind
er Nachb s drei Vortragsabende vorgeſehen über Hühner,
zum Vet ſich weitere über Tauben und Waſſergeflügel anſchließen
a die a Namhafte Männer aus der Geflügelzuchtwelt haben be
Man mu Teilnahme ihre Zuſage gegeben.

tägliche Der Kindergottesdienſt von 1882 an St. Ulrich (Leiter
an ſich n Sch ü n tz) veranſtaltet ſeine liturgiſche Weihnachtsfeier am
s geſetzijg, dem 23. Dezember, nachmittags um 435 Uhr in der
war ſichergirche unter Mitwirkung von Gertrud Brömme (Geſang)
wenn niſito Weu (Orgel). Liedertexte an den Kirchtüren.
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Wohin gehe ich 7
dttheater: „Die heilige Nacht“ (4).
lhalla: „Der Wirt vom Heidekrug“ (8).
T. Am Riebeckplatz: Gaſtſpiel der Leipziger Seidel-Sänger
(4, 6.10 8.15).

Gr. Ulrichſtraße: „Zwei hölliſche Tage“ (4, 6.10, 8.15).
Alte Promenade: „Johanna von Orleans“ 6.15, 8.20).
Leipziger Straße: „Zirkusleben (4, 6.15, 8.20).eng da auburg: Der einſame Adler (4.30, 6.80, 8.30).

n Kriegsſitol: „Die Yacht der ſieben Sünden“ (4, 6.15, 8.30).
Nun ſchrihernes Theater: Tanzabend mit Götz-Rhode und Lilly
Mann in Lermond.
ſation. e Künſtlerſpiele: Die neuen vielſeitigen Dezember-
über die

Das leere Papier mit der Anterſchrift
Statt eines Schriftſatzes für eine Bekannte machte er ſich eine Geldanweiſung

Die Frau D. hatte dem Buchhalter B. einen Bogen
Papier gegeben und zwar mit ihrem Namen verſehen. Der
Buchhalter ſollte ihr einen Schriftſatz aufſetzen, der eilig
war und, weil ſchnell zu erledigen, ihr nicht erſt wieder vorgelegt
werden konnte. Dieſer war zu jener Zeit ſtellungslos: Sein
Schwiegervater hatte ihn mit Frau und Kind zu ſich genommen
eine Lage, die dem Manne nicht angenehm war, zumal er ſah, daß
ſeine Helferin ebenfalls nicht auf Roſen gebettet war.

Er benutzte deshalb den leeren Bogen mit der Unter
ſchrift der vertrauensſeligen Frau für ſeine perſönlichen
Zwecke. Jhm war nämlich bekannt, daß ſie bei einem halleſchen
Bankhauſe ein Konto hatte Er ſchrieb alſo: „Jch bitte, dem
Ueberbringer dieſes Schreibens den Betrag ron 60 Mark auszu-
zahlen.“ Da die Schriftzüge der Unterzeichneten der Bank bekannt
waren, beſtand natürlich nicht das geringſte Bedenken, ihm den Be-
trag einzußändigen.

Aber die Sache kam bald genug ans Tageslicht. Frau D. war
aufs tiefſte empört, daß ihr Vertrauen ſo ſchmählich getäuſcht
worden war Anſtatt aber zunächſt dem Buchhalter wegen ſeines
Tuns zur Rede zu ſtellen ihm ordentlich die Wahrheit zu ſagen, ihn
auf die Folgen hinzuweiſen, die eine Klage für ihn haben
werde, und ihn zum ſchleynigen Erſatz des erſchwindelten Be

trages zu veranlaſſen, lief ſie ſofort zur Polizei und
erſtattete Anzeige.

Die Polizei gab nun die Angelegenheit pflichtgemäß
weiter an die Staatsanwaltſchaft. Jnzwiſchen hatte aber
der Stellungsloſe die Schuld bereits an Frau D. abgetragen,
und dieſer tat es jetzt leid, gegen ihn eingeſchritten zu ſein. Es war
aber zu ſpät! Selbſt durch ihre Erklärung während der Ge
richtsverhandlung: „Es iſt mir nichts an ſeiner Be
ſtrafung gelegen; ich möchte ſeinem weiteren Fortkommen nicht
hinderlich ſein!“, konnte ſie die Anklage nicht rückgängig
machen.

Auf ſchwere Urkundenfälſchung, die wie hier in
gewinnſüchtiger Abſicht ausgeführt iſt, ſteht die Zucht
hausſtrafe! Der Angeklagte zuckte zuſammen, wie der Staats
anwalt es ihm vorhielt. War er doch wegen Eigentumvergehens
ſchon mehr als einmal vorbeſtraft. Das Gericht billigte
ihm indes mildernde Umſtände zu. Weil er den Betrag
ſofort wiedererſetzt hatte, und die Erkundigungen über ihn günſtig
lauteten, verurteilte man ihn zu einer Gefängnisſtrafe von
6 Wochen, ſetzte aber die Verbüßung auf 3 Jahre aus, um ihn
nicht aus ſeiner Stellung herauszureißen; doch muß er ſich der Auf
ſicht der Gerichtshilfe unterſtellen.

Kirchliche Uachrichten
für den 4. Advent, Heiligabend, 1. und 2. Weihnachtsfeiertag 1928,

Kürzungen. Abendarahl. (A) Bibelſtunde. BV) Kindergottesdienſt: (K)
Kollekte am 1. Feiertag für die Stadtmiſſion in Halle (S.), am 2. Feiertag

für die kirchliche Arbeit im heiligen Lande.

U. L. Frauen: Sonntag: 10 m. (A) Jacob, 5 Weihnachtsfeier d. 2. (K)
im Reformreaigymnaſium (m. Eltern), 6 ſfalt aus, 8 Muſitaliſche Veſper des
Stadſingen,ors. Heiligabend: 5 Chriſtveſper Kawerau (Stadtſingechor)
I. FJeiertag: 10 m. (A) Haſſe (Stadtſingechor), 6 Kawerau
5 Weihnachts eier d. (K) (auch für Erwachſene) Fritze;
gymnaſinum (Haſſe) fällt am 27. Dezember aus, nächſte 3. Januar 1929.
S. Ulrich: w. 10 Ruhmer, 418 liturg. Weihnachtsfeier mit (K) Schütz;
Heiligabend: 3 Krippenſpiel i (K) Thiede, 5 Chriſtwweſper für Erwachſene,
Schütz, Chor, 8 Chriſtveſper für Angeſtellte, Schütz; 1. Feiertag: 10 Thiede,
Chor (A), 6 Ruhmer; 2. Feiertag: 10 Schütz, Chor. St. Ulrich-Oſt: Freiim-
felderſrratze 899: Sonntag: 10 Thiede; Heiligabend: 5 Ruhmer, Muſik. und
Geſangs. inlagen; 1. Feiertag: 10 Ruhmer, Chor, (A); 2. Feiertag: 10 Thiede,
Sologeſang. St. Mocitz: Sonntag: 10 Keller, 5 Voigt; Heiligabend: 5 Chriſt
veſper Voigt; 1. Feiertag: 10 Voigt (A), 5 Keller; 2 Feiertag: 10 Keller (A).
5 fällt aus Hoſptal: Sonntig: 5 Weihnachts eier Keller; 1. Feiertag: 10
Keller. Dom: (Reformierte Gemeinde): Sonntag: 10 Gabriel, 5 Weihnachts
feier d. (K) Wind; Heiligabend: 5 Gabriel; 1. Feiertag: 10 Lang, 6 Gabriel;
2. Feiertag: 10 Wind, 6 Lang. Laurentius; Sonnabend 8 Weihnachtsmuſik
(Weihnachtsoratorium von Bach); Sonntag: 10 Paſewald, 4 (K)Weihnachtsſeier
Gabriel; Heiligabend: 5 Chriſtveſper Gabriel; 1. Feiertag: 10 Duda, (A).
Chor, 5 Veſper Duda; 2. Feiertag: 10 Gabriel. Stephanus: Sonntag: 10
Schnidt, 4 (K)-Weihnachtsfeier Hoppe; Heiligabend: 5 Chriſtveſper Meinhof;
1. Feiertag: 10 Hoppe (A), Chorgeſang; 2 Feiertag: 10 Meinhof. St. Georgen:
Sonntag: 10 Giſeke, 5 Weihnachtsfeier der (K); in der Kirche, Witte; in der
Kapelle, Hellmann; Heiligabend: 5 Chriſtveſper Witte, (Kirchenchor); 1. Feier-
tag 10 Giſeke (A), 5 Vahldieck: 2. Feiertag: 10 Hellmann (A), (Kirchenchor),
5 fällt aus. Rebvech-Stift: Sonntag fällt aus; Heiligabend: 4 Chriſtveſper
Giſeke; 2. Feiertag: 10 Giſeke Diakon ſſenhaus: 1. Feiertag: 10 Schroeter;
2. Feiertag: 10 Kiehne. Panlus: Sonntag: 10 Schenle; Heiligabend: 5
Chriſweſper 1. Feiertag: 10 Juhl. 5 Hols; 2. iertag: 10 Schenke
(A), 4 (K)Weihnachtsfeier Bach und 6 Schenkle. St. Johannes: Sonntag:
10 Roenneke, 5 (K)-Weihnachtsſeier Mantey; iligabend: 5 Tiſcher, Chriſt
veſper, Chorgeſang; 1. Feiertag: 10 Gueinzius, Chorgeſang, 6 Mantey; 2 Zug
tag: 10 Noack. Stadtmiſſion: 2. Feiertag: 20 Allgemeine Weihnachtsfeier Juhl,
Sonnabend, den 29. Dezember, 204 Blaukreuz-Familtenabend. Alters und
Pflegeheim: Sonntag: 10 Trömel; 1. Feiertag: 10 Kretzer. St. Bartholomäus.
Sonntag: 10 Roenneke, 48 Chriſtveſper d. (K) Barbe; Heiligabend: 5 Chriſt-

2. Feiertag: 10 Fritze,
(B) im Reformreal-

veſper (Chor) Hellwig; 1. Feiertag 10 Roenneke (Chor i 2. Feiertag: 10
Barbe, (A); Freitag, den 28. Dezember, abends Beſprechung im
Gemeindehaus Hellwig. Petrus: Sonntag 10 Vitar Pommer
feier Kunitz; Heiligabend: 5 Krippenſpiel und Chriſtſeier d. Kunid: I. Feier
tag: 10 Hellwig (Chor) (A); 2. Feiertag: 10 Kunitz (Chor), (A).
Sonntag: 10 Jenrich; Heiligabend: 6 Jenrich; 1. Feiertag: 19 Jenrich, 4 Weih
i den en 2. S 10 BodeMötz d Diemitz: Sonnt etzold; Heitligabend 5 Chriſtveſper; 1. ertag: ſd,ne n per ſper; 1. Feieriag: 956 Petzold, Kirchen

mmendorfer Kirche onntag: 11 Predigtgottesdien Kri iel;Heiligabend: 454 Chriſtmette; 1. Feiertag: 11 ch 2.

Heilig-
ag: 9

11 Predigtgottesdienſt.

Beeſener Kirche Chriſtveſper mit Krippenſpiel; 1. Feleri
Beeſener Kirche: Sonntag: 9 Predigtgottesdienſt, nachm. 2 (0)

abend: 6 in der
Predigtgottesdienſt, nachm. 2 (K); 2. Feiertag: 9 Predigtgottesdien
m De enlbe z ReformReal. Gymnaſiums Frieſenſuaße 3/4. den

i J
9 Uhr Morgenandacht. Dienst4 Uhr Seihnacteſent Mivoch en 2. ſeien vorher ürr Se

nachtsmorgenandacht.
Sir iſtiche Gemeinſchaft i, d Landestirche, Mar Sonnta20 Uhr EvangeliſationsVortrag. Mittwoch 20 Uhr e tat
Chriſtuche Gemeinde Liebenauerſtraßze 4 (am Rannkſchen Platz) Sonntag

10 Uhr Bitelftunde. u Uhr Kinderſiunde ig Uhr Vibnſche Anſprache1. Felertag 15 Uhr Weihnachtsſeier der Sonntagäſchule, 1839 Uhr Weihnacnefeier für die Jugend. Donnerstag 20 Uhr Vieelbeſprechaunte

Johannes gemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 39 Sonntag
15 Uhr: Weihnachtsfeier des Freundeskreiſes; 2054 Uhr: Eva eliſation für
jedermann. Donnerstag 204 Uhr: Weihnach Sſeier der Gemeinſchaft und desJugendbundes im Gemeindehaus der Johannestirche. Gäſte älnnn,

Friedenstirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baprrſten), Ludwig Wucherer
Strafe 39. Sonntag, den 23. Dezember 1928, vo ttags 9324 Uhr Gottesdienſt,
Jelletat; 11--12 Uhr Kindergotiesdienſt Nachmittags 16 Uhr Sottesdienſt, derſelbe
Dieustag, den 25. Dezember 1928. vormi tags 9 Uhr Gottesdienſt, Kelletat.
Nachmittags 16 Uhr Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule.

Ev. -luh. Gem., Magdalenenkapelle. Heiligabend 16.39 Uhr Chriſweſper.J. Feiertag 9.45 Uhr Beichte, 10.15 Uhr Predigt und A. W. Vlahen

Katholiſcher Gottesdienſt.
Gemeinde St. Franzistus und Elifabeth, Mauerſtraße 11. Sonntag 7, 8,

4510 Uhr hl. Meſſen mit Predigt 11 Uhr Hochamt mit Predigt 18 Uhr
Segensandacht. Am Dienstag 25. Dezember, (1. Weihnachtsfeiertag), 5 Uhr
Treie 7 Anſchluß L ſtille Meſſe. Die andern hl. Meſſen ſind

en Sonntagen um 7, 8, 1610 und 3411 Uhr. Um 186 Uhr iſtAm 2. Weihnachtsfeiertag iſt die Gottesdienſtordnung wie an Se endarbietungen (8).
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nbwirſchaft: Hanbel Inbuſtrie
Die Ueberfremdung der deutſchen Induſtrie

Sie hat einen beſorgniserregenden Amfang angenommen
I

Aufmerkſame Leſer unſeres Wirtſchaftsteiles werden bemerkt
haben daß wir ſchon ſeit lärgerer Zern fortlaufende Berichte über
das Eindringen fremder Kapitalintereſſer in die deutſche Wirtſchaft
gebracht und eindringlich auf die Gefahren aufmerkſam gemacht
haben. In jüngſter Zeit mehren ſich aber die Stimmen in Deutſch
land, die dieſe Bewegung als nicht ſetn bedeutend hinſtellen, ſie als
normal zu bezeichnen verſuchen und ſich ſogar nachdrücklich gegen
eine Schwarzſeherei wenden.

Wir haben uns daher von einem Sachkenner die fremde Ein
flußnahme auf die deutſche Induſtrie zuſammenſtellen laſſen, die

iß die Aufmerkſomkei unferer Leſer erregen und unſere Be
orgniſſe rechtfertigen wird Dabei verkennen wir ganz gewiß nicht,

es manchmal für notleidende oder ausdehnungsunfähige Unter
ungen beſſer iſt, ſich in fremde Kapitalgewalt zu begeben, als
de Auch muß das Problem ſtets nur allgemein

ndelt u ſollten niemals den einzelnen Unternehmen
Vorwürfe gemacht werden. Bringen ſie doch Leben in unſere Wirt
ſchaft und gewähren zahlreichen Angeſtellten und Arbeitern Brot.
Unſere Aufgabe muß es ſein, durch erhöhte Kraftanſtrengung den
verlorenen Boden wiederzugewinnen. Die Schriftleitung,

c

An der Spitze der fremden Jnduſtrieſtaakten mit eigenen
Unterne
marſchiert

England.

Die en der engliſchen Kunſtſeideninduſtrie mit

hmungen und Geſellſchaften in Deutſchland

der deutſchen Wirtſchaft kommt in der ſchon im Februar 1926 von
der Courtauld Ltd. in London in Köln errichteten Kunſtſeidenfabrik
zum Ausdruck. Sie wurde in Gemeinſchaft mit den Vereinige
ten Glanzſtoffwerken in Elberfeld gegründet und läßt auch
nicht entfernt die weitere Verflechtung der engliſchen Kunſtſeiden-
induſtrie mit der deutſchen erkennen. Jn gleicher Weiſe läßt ſich auf
dem Gebiete der Petroleum- und Oel verſorgung ſchwer
ſagen, wie weit die engliſche Jnduſtrie hier bereits vorgedrungen iſt.
Erſt aus jüngſter Zeit wiſſen wir, daß
Konzerns befindliche Rhenania-Oſſag als eine der größten
Verteilungs Geſellſchaften Deutſchlands die Stern-Sonne-
born-Oelwerke in Hamburg übernommen hat. Verhindern
doch die aus Konkurrenzrückſichten faſt ſtets geheim bleibenden
Verträge, wie ſie die Shell Geſellſchaft mit J. G. Farben und
anderen Unternehmen der Branche abgeſchloſſen hat, ſtets einen Ein-
blick in den wirklichen Stand der Verhältniſſe. Klarer erkennbar hat
ſich dagegen das Eindringen der engliſchen Papier-Jnduſtrie
in Deutſchland bemerkbar gemacht. Schon in der Jnflationszeit
hatte die Jnveresk Paper Co. gelegentlich des Zuſammen
bruchs der Hinterlaſſenſchaft von Stinnes aus dieſem Nachlaß
die Koholyt- A. G. erworben über die erſt kürzlich das unzu-
treffende Gerücht verbreitet wurde, daß dieſelbe in eine Kunſtſeiden-
fabrik umgewandelt werden ſoll. Hierzu erwarb die Jnveresk Paper
Co. dann noch die Niederlahnſteiner Pergament-
papierfabrik vorm. Löbbecke und ficherte ſich damit die Er
zeugungsſtätte des r ſehr geſuchten Spezialpapiers. Noch
rühriger zeigte ſich die Combined Pulp and Paper Milil
Lt d. in London, die vor etwa Jahresfriſt das geſamte Aktienkapital
von 3 Millionen Rm. der Papierfabrik Köslin A. G. in
Köslin an ſich brachte und dieſen Beſitz inzwiſchen weſentlich er
weiterte. Jm Beſitze der Papierfabrik Köslin A.-G befand ſich näm
lich die Aktienmajoritat der Hannoverſchen Papier-
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O ese(schah d. 9. Ha dem

e die Thomasphosphatfabriken G. m. b. H. dahingehend einzuwirken,

die im Beſitze des Shell-

fabriken Alfeld-Gronau in Alfeld, die mit 236 Millionen
Aktienkapital den größeren Papierfabriken zählt. Hier hat die
engliſche Geſellſchaft inzwiſchen die Erhöhung des Aktienkapitals auf
vierfache Höhe, nämlich um 758 Millionen Rm. auf 10 Millionen Rm.
durchgeſetzt, um nicht nur die Betriebe neuzeitlich auszugeſtalten,
ſondern auch ſchon vorhandene Beteiligungen an anderen Fabriken
zu erhöhen. Sc dürfte die bisher mit hohem Gewinn arbeitende
Papierfabrik Rube Co. A.G. in Weende bei Göttingen eben
falls in oollem Umfange auf die Combined Pulp and Paper Mills!
Ltd. übergehen.

Jm früher den deutſchen Markt vollkommen de d
deutſchen Kupferhandel hatte England infolge des Krieges und
ſeiner Folgen durch die Copper Export Aſſociation feſten
Fuß gefaßt. Auch auf keramiſchem Gebiete hat die engliſche

daß eine geordnete Verſorgung der LandwirtſchaftTyemasmeh ſicher geſtellt wird

Superphosphat-Düngung.
erhöhte Anwendung der Phosphorſäure- Düngung und die zu

Die ſteigende Erkenntnis für

X

beſtehende Knappheit an Thomasmehl hat im Gegenſatz zu den
ſtillen Monaten, die jeder Verbrauchezeit voranzugehen pfſe
ſchon jetzt zu einer lebhaften Nachfrage nach Superphosphat geft
Dem Verbraucher wurde zur rechtzeitigen Eindeckung ſeines 4
phorſäurebedarfes, die ihm die Lieferung fichert, auch noch durg
Gewährung von Frühbezugsprämien in Höhe von 10
für 10 Tonnen bei Lieferung im November, 7,50 Rm. für 10 Tor
bei Lieferung im Dezember, ein beſonderer Anreiz zum frühzeiß
Bezug gegeben. Die Zahlungs und Lieferungsbedingungen ſi
gleichen geblieben, ſo daß dem Landwirt wie bisher der Bezug
weiteſtmögliche Einräumung eines Weckhſelkredites erleichtert un
möglicht wird. Die Deutſche Superphosphat-Jnduſtri
in der Lage, deutſchen Landwirten ihren Bedarf an Superphosz

r Verfügung zu ſtellen ſo daß der wiederholt amtlich feſtgef
hosphorſäurehunger der deutſchen Böden durch deutſche Erzeug

voll befriedigt werden kann Die heutigen Notierungen für
phosphat und Superphosphatmiſchungen verſtehen f4 für 100
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Induſtrie ſich in Deutſchland feſtgeſetzt. Schon Mitte 1926 erwarb gramm Ware loſe in Waggonladungen von mindeſtens 15 000
ſie die 4 Millionen Aktienkapital der Keramag, Keramiſh- h s C r o
Werkes G. in Meiningen und iſt bekanntlich auch nennenzwert fur G Deatichiens v ift m p mr lſvuri en ler
Welt Steattt Magneſia und dem Porzellankonzern Kahl a Voubahnſtatin ohne enlarurg De m Nicht Laſdwirt diem Der Sta

Auf dem Gebiete der t i ſtrie iſt di Erläuterung, daß Superphosphate durch chemiſche Behanif SMitte 5 Leſoigre n gane5 Der ehe leicht löslich gemachte rldige Phosphate ſind. während e n
z die Errichtung eigener Produktionsſtätten in Deutſchland be de o m ein Nebenprodukt der Stahlgewinnung iſt n Park
merkenswert. Die mit engliſchem Gelde errichtete Deutſche der im Eiſen enthaltene und dieſes brüchig machende Phe
len ſems gap et an er a n I mer mitten e ſang den Credit-Bank, Köln, Rhei m

es al au illionen erhöht und tritt mit der 4 Keiner ſchreW e ren T in i der s8, wer r m gewiſſean Jntereſſe gewinnt, e J. G. f i p s tutder Produktion r pparme Deue rege Vnigoen n Kölner und Berliner Börſe notiert werden ſeitens der Reich der itali
errichten beabſichtigt. Jn dem damit nahe verwandten Film- wrag d Wo in S l Bedingurweſen hat die engliſche Induſtrie erſt in neuerer Zeit größere geit g be its r r er S ieg: au i i Herriots
Regſamkeit gezeigt. Mit Hilf ſtartlicher Subventionen tung 57 e nzeige eösember zum Vorien Rechtſt ſie bemüht, in der hochentwickelten deutſchen Filminduſtrie Stütz m re We lungen i
a rn r net kaufte an n o M a i einen m verbſternlchten Aufſatz rer die mähriſche rſamml

Pictures 1 ndon mAktien der Sudfilm AG. in Frantſurr a w. uns gründere fabrik Bata und entnehmen das Folgende der Induſtrie- gen Rhein
durch Aufſaugung der deutſchen Filmgeſellſchaften Orplid Film LHandelszeitung. Die Fobrikate der tchechiſchen Schuhfatß zm n Ware gen Veleih e m. e Bruſo 2. D. Da ka, dem Hauptlieferanten tſchechſcher Sghehe Fel ersrt
and Foreign Film Co. Dagegen haven ſich die engliſchen Be Deutſchland, konnten bisher von jedem Schuhwarengroßhändle gier ſofort
mühungen um Einflußnahme bei der Emelka durch die Gaumont durch den kenne Dir von r r r P und ſach
i leſen Weber 77 r r u Ir! Shuwerteiebes W r r d fung zu um neu erſchloſſen ebie v öglidie Britiſh Poot ot r L d. Temeinſem l We Von ſw ſt e m s vornehmen. Die Generalvertretung bleibt wie bis Nögliet
geſellſchaft der French Phototone Lid, die Kontrolle über die den Händen der Berliner Firma Loewendahl Die Bearbag Räumung
Lignoſe Hörfilm G. m. b. H. und Belieferung der Kleinabnehmer im Einzelhandel werdenſſe herausz:

Sslietzlich iſt als lette und neuerdings gang beſonders gepflegte iſhlefen Be Brehna Tr Ein ine e eher rung des
engliſche Jntereſſenſphäre die Schallplattenindu ſtrie an liefert. Jm Eingzelhandel wird auf je 50 000 Einwohner Punkte
e r in welcher durch den Veſitz der Carl Lindſtröm A.-G. Schuh warengeſchäft der Alleinverkauf übertragen. An ſich erung des
dann ſſanen De eſchtene anf dieſen Gebie e beſtet. Et imhich die tn dem Alleinvert“uf betrauten Eingelhandelegeſchäfe Inmen wer
uktionsſtätten Deutſchlands auf dieſem Gebiete beſitzt. ürzlichhat die Columbia Graphophone Comp. dieſen wertvollen Beſitz durch r r ufrechter
ünd r F, e r. Se e eines jährlichen Mindeſtquantums verpflichten müſſen, ſteh Auch in
e g7 Duophone Company hat ſich durch den Erwerb der s e r itive Feſt
T r Wert r Ahſen h angeſchloſſen verſchiedene roße Berliner Warenh KommerziG. rlin Produktion und Abſatz in Deutſchland ſichergeſtellt u St it ung derkonzerne die Firmen Tack, Leiſer und Stiller mit ihre g derund durch Erhöhung des Aktienkapitals dieſer Geſellſchaft auf bis zu weiſe über gang Deutſchland verbreiteten Filialen. Die wehnmerzialiſi
3 Peillionen Rm. eine wertvolle Grundlage zu weiterer Expanſion Beſtimmungen für den Alleinverkauf: feine Bata- S 5
auf dieſem noch ſehr entwicklungsfäbigen Induſtriegebiete gewonnen. Karten e klame ſowie Unterlaſſung jeder Kennj etzt, Obl

z noch wert m n T h r nung der zum Verkauf kommenden Ware als BataSchuhe ugrnationale
mag er taniſche Stif J Eew x ich e t r bau Verpflichtung aut Jnnehaltung von Mindeſtverkafftkt zu plaz
anglo amerikaniſche Ediſon Pell- Company welche unter Ausbau h yeiſen, läßt ee wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Anreguſ Amortiſa
dieſer beiden d. utſchen Geſellſchaften hier eigene Fabriken e dieſer Neugeſtaltung des Vataſchen Schuhverkaufs in Denen mügte
ſtellun von Sprechmaſchinen Apparaten und Platten zu errichten nicht einſeitig von Bata ausgegangen iſt, ſondern auch von
beabſichtigt. Man erkenn aus dieſen großen Erwerbungen, welche der deutſchen Großabnehmer. Die deutſche Schuhindugee Feſtſe
Dedeutung die engliſche Jrduſtrie dieſem leiſtungsfähigen deutſchen nd der nicht an Batas Vertriebeſuſtem beteiligte Schuhwaremark erf
Jnduſtriezweige beimißzt und einzelhandel wird dieſen neuen Vorſtoß der auslänßde, durch

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika Schuhinduſtrie auf den deutſchen Markt nicht ohne Gegenmaßnnde Gara

haben ihre induſtrielle Betätigung in ren ganz hinnehmen. Man d unter r J und Beauf dem Gebiete der Erzeugung von Kraftfahrzeugen aus ſpannen zwiſchen Erzeugerpreis. Großhandelspreis, Kleinhagebreitet. Wenn hier nur die Ford Motor Compagnie A.-G., die preis und Konſumentenpreis Schuhe 8 beſſerer Qualität ſtiſches Zie

en r r r s b v e T Reg u h I en erung deeneral Motors G. m. b. H. und die Chrysler m. b. H. kampf erfolgreich aufnehmen zu können. eiterhin verlanezigierwähnt werden, die eigene große Fabriken unterhalten, deutſche Schuhinduſtrie eine Erhöhung der Zollſätze für di enſwe
neben denen aber noch die Packard Motor Car Company und viele fuhr fertiger he um den Betra um welchen die deutſche nd
andere amerikaniſche Geſellſchaften mit eigenen Reparatur induſtrie insbeſondere durch höhere Steuerſätze und ſoziale Auſſtverſtä
werkſtätten e gä zu machen wären, ſo ſich hieraus gegenüber der ausländiſchen Schuhinduſtrie mehr belaſtet iſt. Leuchtetallein ſchon die ſtarke Poſition der amerikaniſchen Automobilproduk- uch
tion im Rahmen der deutſchen Wirtſchaft. Dagegen verblafzt freilich jen, ſo kodie Stellung der r y fabri P 7 Dividenden is, daßſtändig, obgleich die amerikaniſche Firma Hale owne auf dieſemSpezialgebiete kraftvolle Anſtrengungen zur Wiedergewinnung ihrer H. Th. Böhme A.-G., Chemnitz g Wenn h
Poſition macht, die hier nicht übergangen werden ſollen. Die e iſion Berlin 19 49 eruft ſ
deutſche Tochtergeſellſchaft Yale Towne Manufacturing Co. in GetreideJnduſtrie u. -S., o LondonAltong erwarb Ende 1927 die r K Ladewig Hannoverſche Maſchinen G. danowag ldſumme
in Velbert und gelangte dadurch gleichzeitig in den Beſitz von Haſſeröder Bierbrauerei. Wernigerode ent Amo
450 000 Rm. Aktienkapital der Vereinigte Riegel- und Magdeburger h r gehvgzt i keten diSchloßfabriken A.G., die mit 0,9 Millionen Rm. Kapital aus Maſchinenbauanſtalt irchner, Leipzig en die b
r W Jm ne 4 kam r gen d R b n r we Hannover o s aus eigeTür öſſerfabriken Boge K Kaſten G. m. b. H. i Wicher 2Solingen, womit die Yale Towne ſich ſtark genug fühlte, das AktienBrauerei Neuſtadt, Magdeburg 4 ch u
PanzerſchloßSyndikat in Deutſchland zur Auflöſung zu bringen. Brauerei Feldſchlößchen, Braunſchweig len
Natürlich gewinnt man daraus auch nicht entfernt das richtige Bild ContinentalTelegraphenCo., Wolff's Büro, Berlin 8 (8) Pitalſchuld
von dem amerikaniſchen Wirken in Deutſchland, das nur unter Be Deutſche Werke, Kiel (Reichsbeſitz) 0 (0) Pollem U
rückſichtigung der großen Geldſtröme zuſammengeſtellt werden Maſchinenfabrik Sangerhauſen 6 (6) weiſe fü
könnte, die nicht nur als Leihtapitalien aus Amerika e Sächſ. NähfadenFabr., Witzſchdorf i. Sa. 10 (9) m et
floſſen ſind. Jn welchem Umfange der Standard Oi! D. u ſt Sondermann Stier A.-G, Chemnitz 0 4 eine J
an der che miſchen Jnduſtrie Deutſchlands, die amerikaniſche Vogtländiſche Maſchinenfabrik, lauen 6 deutſchen
Stand rd Commercial Tobacco Company an deutſchen Ziga Zugkerraffinerie Halle 43 ſtet werd
rettenfabriken an den verſchiedenen deutſchen Induſtrie Zuckerraffinerie Roſitz 4 5) n, der de
e mit Kapital oder i wee liche h her in ej vind, das bleibt in der Hauptſache verborgen. rüber laſſen ſi in oauch nur ungefähre Angaben nicht machen, auch keinerlei Schätzungen Frankfurter abendbörſe rend iſt,
vornehmen. Schluß folgt.) Frankfurt, 21 Dezember. An der heutigen Abendas Ung einer

nur ganz vereinzelt kleine Umſätze zuſtande, da im Hinblie Deck
Verſorgung mit Thomasmehl. Die in der Landwirtſchaft Feiertage neue Orders nicht vorlagen. Die wenigen zu x e man

u. e. cnicht befriedi werden. ie geordneten meter va t dDr. Schiele, Bachmann und Genoſſen haben daher einen Antrag hatten emens weiten a h z e rei neſſene
an den Reichstag eingereicht, durch welchen die Reichsregierung er feſter. Jw übrigen traten kaum bemerkene e er n Deutſa
ſucht wird, in Anbetracht der bevorſtehenden Frühjahrsdüngung auf e t konnten ſich geringfügig beſſern. gen die

renten ge elt,e rrru—u——ä—ä ---m-- an der 4nehmlich c

mee 21LLMANN s LORE MSpeicher mit Einzel Kabinen tnen, umFermut PFhen Win Woh nun gsta u sch Fachmännische Beratung in allen Fragen des In- u. Ausland Verkehrs delſtzscher sh. 6 Halle (Saale)
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